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Sluguft 2.-4. ®enf toirb etrt inter:
nationale^ Sllpenflubfeft abgehalten, unter Sor=
ftß bon Pfarrer greunbler.

3. unb 6. 2tn biefen beiben Sagen werben
bie (Setneinben Slumenftein unb SBattenwpl bei
Shun burch SBafferberheerungen beimgefucht.
lieber hunbert gamilien tuerben babon betroffen,
bon benen bie tgälfte, burdfwegg ärmere Seute,
alle i6re Erträge an gelbfrüchten berlieren.

9. unb 10. geftlidje Einweihung beë neuen
^unftmufeumg in Sern.

10. u. 12. 62.3ahre§berfammlung berfchweij.
naturforfcljenben ©efeHfdjaft in ©t. ©allen.

16.—18. ©er fdjWeUerifche Unterofftjierg:
berein feiert fein Eentralfeft in ©enf.

24. Unter großer ©(teilnähme unb begün=
fügt born fdjönften SBetter Wirb in Unfpunnen
bei Snterlafen ein tantonateg ©chwingfeft abge:
halten. tßreigfcltafe erringen: ©cfmeiber (Sru'b),
3umbrunn (Slefchi), ©aljtnann (Srub), ÜJlütter
(9lefdji), Egli (Emmenthal), SBäfler (grutigen).

24.—27. gn Böfingen feiert bie ©tubenten:
gerbinbung 3oftngia ihr 61. Eentralfeft.

September'1. igauptberfammlung ber
fdjweij. ftatifüfchen ©efellfchaft, präfibirt bon
Srof. JUntelin, unb ber fchWei;;. gemeinnüßigen
©efellfchaft, unter Sorfiß bonSunbegrath ©djenl,
beibe in Sern.

7. 3n Sern Wirb auf Seranftaltung beg

fdjtoeijerifchen IRennbereing ein ißferberennen ab:
gehalten, bag bei großartiger Setheiligung beg
ißublihtmg ohne Unfall herläuft.

14.—16. ©chtoeiä. guriftentag in Safel.
16.—20. Sruppen^ufammenjug ber I. ©ibi=

fion in ber ©egenb bon Eoffonaß.
22. unb 28. Serfammlung ber fdfWeij. ge=

fchichtforfchenben ©efellfchaft in ©olothurn.
'

28. ©eneratberfammlung ber ©efellfchaft
ehemaliger Sottüedjniler in Safel.

2lm gleichen Sage ©elegirtenberfammlung
beg fchweijerifdjen Solfgbereing in ßangenthal.

28. unb 29. 3n ©olothurn tagt ber fcfjweij.
Serein für ©traf: unb ©efängnißwefen.

Dltober 4. gahregberfammlungbegfchweij.
©hmnafiallehrerbereing in ©olothurn.

14. Eröffnung ber permanenten ©chulaug:
fteüung in Sern.

91 ob ember 3. 3ufammentritt be§ berni:
fchen ©roßen Dtatheg jur orbentlidhen SBinter:
jeffion. Sehanbelt toerben ein ©efeß über Ser=
einfacßung ber ©taatgberwaltung unb ein foldjeg
über Slbänberung beg ©trafberfalfreng ; ferner
bie ©etrete über Aufhebung ber Slmtgbtattber:
tualtung, über Sefolbung ber latholifchen @eift=
liehen unb betreffenb Sereinigung ber $irchge=
meinbe Sargen mit 2larberg unb ©uß mit 9libàu.
Ernennung bon ©tänberäthen. ©ie bigherigen,
©ahli unb Sißiug, toerben toieber getoählt.

15. 45. ©tiftunggfeier ber Serner tQocbfdjute.
25. Serfammlung ber bernifdjen reformir:

ten Kantongftmobe.
©ejember 1. 3ufammentritt ber Sunbeg--

berfammlung. Eg toerben getoählt: 2ltg Sunbeg:
präftbent SQBelti, alg Sijepräfibent Slnbertoert,
alg Sunbegricßter Sunbeggerichtgfchreiber igafner.

5. $n Sern ftirbt nach längerer Eranfheit
Dberft ©iegfrieb, ©hef beg eibg." ©tabgbüreau.
Er hatte fich namentlich um bie fchweiserifdje
Üanbegtopographie berbient gemacht.

18. ©er bernifche ©roße 3îath berfammett
fich iur gortfeßung feiner im 9tobembcr abge=
brocherten SBinterfe'ffion. ©ag «gaupttraltanbum
bilben ber ©taatgbertoaltunggbericht unb bie

©taatgrechnung für 1878 unb eine Sorlage
beg Dîegierungêratheg, betreffenb Aufnahme eineg
Slnleiheng bon 17 2JïiHionen gtanfen.

$>ie Selagerung tum fllerfi.

©er ©roßbater hat heute toieber feinen böfen
Sag. ©o fagte ein farmer im toefilichen
Dîebragfa in ben Sereinigten ©taaten p feinen
jwei ©öhnen, toeldje mit ben ©efpannen prücl:
lehrten, bie bag Äorn jur ©ampfmültle geführt
hatten.

©ag tommt bon feinen Erinnerungen, ich
toeiß eg, antwortete ber 2teltpre ; ©roßbater muß
fchlimme 3«iten erlebt haben.

SBarum erzählt er ung nichtg babon,
toenn er toohl ift, fuhr ber jüngere fort; toürbe
ihn bag nicht erleichtern, ftatt bie ©adjen für
fich SU behalten; toenn er bann feine böfen
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August 2.-4. In Genf wird ein inter-
nationales Alpenklubfest abgehalten, unter Vor-
sitz von Pfarrer Freundler.

3. und 6. An diesen beiden Tagen werden
die Gemeinden Blumenstein und Wattenwyl bei
Thun durch Wasserverheerungen heimgesucht.
Ueber hundert Familien werden davon betroffen,
von denen die Hälfte, durchwegs ärmere Leute,
alle ihre Erträge an Feldfrüchten verlieren.

9. und 10. Festliche Einweihung des neuen
Kunstmuseums in Bern.

10. u. 12. 62. Jahresversammlung derschweiz.
naturforschenden Gesellschaft in St. Gallen.

16.—18. Der schweizerische Unteroffiziers-
verein feiert sein Centralfest in Genf.

24. Unter großer Theilnahme und begün-
stigt vom schönsten Wetter wird in Unspunnen
bei Jnterlaken ein kantonales Schwingfest abge-
halten. Preisschafe erringen: Schneider (Trub),
Zumbrunn (Aeschi), Salzmann (Trub), Müller
(Aeschi), Egli (Emmenthal), Wäfler (Frutigen).

24.—27. In Zofingen feiert die Studenten-
qerbindung Zofingia ihr 61. Centralfest.

September'1. Hauptversammlung der
schweiz. statistischen Gesellschaft, präsidirt von
Prof. Kinkelin, und der schweiz. gemeinnützigen
Gesellschaft, unter Vorsitz von Bundesrath Schenk,
beide in Bern.

7. In Bern wird auf Veranstaltung des
schweizerischen Rennvereins ein Pferderennen ab-
gehalten, das bei großartiger Betheiligung des

Publikums ohne Unfall verläuft.
14.—16. Schweiz. Juristentag in Basel.
16.—20. Truppenzusammenzug der I. Divi-

sion in der Gegend von Cossonap.
22. und 28. Versammlung der schweiz. ge-

schichtforschenden Gesellschaft in Solothurn.
'

28. Generalversammlung der Gesellschaft
ehemaliger Polytechniker in Basel.

Am gleichen Tage Delegirtenversammlung
des schweizerischen Volksvereins in Langenthal.

28. und 29. In Solothurn tagt der schweiz.
Verein für Straf- und Gefängnißwesen.

Oktober 4. Jahresversammlung des schweiz.
Ghmnasiallehrervereins in Solothurn.

14. Eröffnung der permanenten Schulaus-
stellung in Bern.

November 3. Zusammentritt des berni-
schen Großen Rathes zur ordentlichen Winter-
session. Behandelt werden ein Gesetz über Ver-
einfachung der Staatsverwaltung und ein solches
über Abänderung des Strafverfahrens; ferner
die Dekrete über Aufhebung der Amtsblattver-
waltung, über Besoldung der katholischen Geist-
lichen und betreffend Vereinigung der Kirchge-
meinde Bargen mit Aarberg und Sutz mit Nidäu.
Ernennung von Ständeräthen. Die bisherigen,
Sahli und Bitzius, werden wieder gewählt.

15. 45. Stiftungsfeier der Berner Hochschule.
25. Versammlung der bernischen reformir-

ten Kantonssynode.
Dezember 1. Zusammentritt der Bundes-

Versammlung. Es werden gewählt: Als Bundes-
Präsident Welti, als Vizepräsident Anderwert,
als Bundesrichter Bundesgerichtsschreiber Hafner.

6. In Bern stirbt nach längerer Krankheit
Oberst Siegfried, Chef des eidg.' Stabsbüreau.
Er hatte sich namentlich um die schweizerische
Landestopographie verdient gemacht.

18. Der bernische Große Rath versammelt
sich zur Fortsetzung seiner im November abge-
brochenen Wintersession. Das Haupttraktandum
bilden der Staatsverwaltungsbericht und die

Staatsrechnung für 1878 und eine Vorlage
des Regierungsrathes, betreffend Aufnahme eines
Anleihens von 17 Millionen Franken.

Die Belagerung von Nerv.

Der Großvater hat heute wieder seinen bösen
Tag. So sagte ein Farmer im westlichen
Nebraska in den Vereinigten Staaten zu seinen
zwei Söhnen, welche mit den Gespannen zurück-
kehrten, die das Korn zur Dampfmühle geführt
hatten.

Das kommt von seinen Erinnerungen, ich
weiß es, antwortete der Aeltxre; Großvater muß
schlimme Zeiten erlebt haben.

Warum erzählt er uns nichts davon,
wenn er wohl ist, fuhr der Jüngere fort; würde
ihn das nicht erleichtern, statt die Sachen für
sich zu behalten; wenn er dann seine bösen



©Htnben hat, fpridjt er mit Sîiematiben. SBie

märe eg, wenn ici) ifm einmal aufforberte, babon

ju fprechen; ©roßbater mag rnici) fonft gerne
um fid) leiben, bielleicht legt er log, menn id;
ihn barum bitte.

Sfme baä, toie bu magft, fagte ber SSater,
mir ^at er einmal babon erzählt, unb id) bin
froh, baß ich bag SJleifte bergeffert ^abe. SeÇt
aber ju ben gerben, bag .fottte eud^ bag Stächfte
fein.

Dijne Slntwort gingen bie Surften in ben
©tall unb beforgten flint ihre ißferbe; bann
gingen fie in ihre Kammern, wufdjen ficb unb
Heibeten fi<h fauber an, el;e fie jum SIbenbeffen
tarnen.

SBiber ©rwarten tarn ber ©roßbater ju
Sifche, fprach aber wenig; teiner ber Slnwefem
ben machte währenb beg ©ffeng irgenb eine 33e=

mertung über bie borige SRißftimmung beg

©roßbaterg, welche ber Sater alg beffen böfe
Sage ju bezeichnen pflegte.

Stach bem ©ffen nahm ber ©roßbater einen
enttornten SRaigfolben unb gab ihn bem jüngerti
©roßfohn, bamit il; m biefer burd; Slughöhlen
unb ©infe^en eineg ©d;ilfröhrcheng eine neue
pfeife mache. SBührenb ber Sunge bor bem
igaufe fteljenb fcfmi^te, fefete fid) ber ©roßbater
auf einen SHof), nahm ein ©tüdlein tQoIj unb
fdjnitt Heine ©pähne ab, wie eg bie weftlidjen
farmer zur Unterhaltung zu tljun Pflegen.

Sîadjbem ber Sunge an feiner einfachen
pfeife eine SBeile ge^ö^tt unb außen geebnet
hatte unb mertte, baff ber ©roßbater aufbaute,
machte er fo leichthin bie Semerfung : Sag mag
fdjon lange her fein, ©roßbater, feit bu in
biefeg Sanb getommen bift.

Ser Sitte fah' ihn etwag bon unten an,
mertte bie Slbfictjt wohl, anttoortete aber turj:
©in halbeg gahrhunbert wirb eg fein unb mehr,
taltulire ich-

SBie fah eg benn aug im alten Sanbe, gewiß
nicht fo gut wie hier; mir finb bodj bag erfte
Sanb ber SBelt?

Sag mag jejst fein, berfeßte ber ©roßbater,
aber eg mar eine 3eit, mo id; bag alte Sanb
für bag aSefte auf ©otteg ©rbboben aufah, unb
menu nicht.... fëier Ijnelt ber Sllte inne ; ber
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Sunge that, alg merte er bie Unterbrechung
nicht, langte nach einem -Raget unb trug ihn
burch bie offene Shüre in bie ©luth beg fèerbeg;
bann fefcte er fid; neben ben ©roßbater unb
begann ganz unbefangen: Sßenn nicht

Stun ja, nahm ber ©roßbater bag SBort,
einmal barfft bu eg boch rniffen; bein Sater
mirb Wohl bag SJteifte bergeffen haben; er ift,
mie bein Sruber Sohn unb mein Sruber fèang,
nicht für bag Sehalten bon ©efchichten einge=
richtet; bu gteichft fchon mehr meinem jüttgern
Sruber $riß, meld;er. Ser Sitte fefcte ab
unb fing nach einigen Stugenbtiden mieber an:

Set) werbe alt unb eg ift mir, alg fottte ich
nicht lange mehr leben. Sa ift eg beffer, ich
erzähle bir SIEeg, mie eg War unb Wie eg tarn.
Su bift zwar nod; jung, aber bu baft einen
guten Hopf unb tannft bieMdjt beinern Sanbe
etwag uüfcen; ich fuge: beinern Sanbe, benn
mein Sanb, obgleich eg nicht mehr egiftirt, ift
eben boch bag meinige unb bleibt eg für mid),
obgleich ich uteljr alg ein SJtenfchenalter hier
gewohnt habe, big an mein fetigeg ©nbe.

Siefeg Sanb lag jenfeitg beg großen SBafferg
gegen SJtorgen, mitten jwifcheh anbern Sän=
bern, unb hieß Setheoia. ©g War ein fchöneg
Sanb, mit höhten Sergen unb Haren, reichen
SBaffern, wot;lhabenb unb gtüdticf). Sag Sanb
theilte fich in ungleich große Sezir!e, bie meift
nach ber urfprünglichen Slbftatnmung ber Se*
Wohner gegliebert waren, benn auch btefe waren
bor uralter $eit eingewanbert. ©inige wenige
Bewohner in ben Sergen mochten bon uralter
3eit h^r bägewefen fein, boch merïte man ben
Ünterfchieb räum. Su ber Stühe ber tgawptflabt
beg Sanbeg, ber ©tabt Sterb, eine Heine Sag=
reife babon entfernt, lag unfer fëeimwefen. ©g
fah aber nicht aug wie fnet, wo lauter Heine
©ebäube getrennt bon einanber flehen, fonbern
faft SIEeg, wag bon SJtenfdjen, Sieh, ©eräth
unb Sorrätljen baju gehörte, War'in einem
großen fèaufe bereinigt; gegen SJtittag lagen
bie SBohnrüume, gegen SJtitternacht bie Sorräthe.
Sag tgaug hutte ein mäd;tigeg Sach, bor ben
SBohnräumen lag ein ©arten mit Äüchengewächg
unb Slumeit, baneben ftanb eine Sinbe mit einer
San! barunter, weiter unten — benn bag fèaug

Stunden hat, spricht er mit Niemanden. Wie
wäre es, wenn ich ihn einmal aufforderte, davon
zu sprechen; Großvater mag mich sonst gerne
um sich leiden, vielleicht legt er los, wenn ich
ihn darum bitte.

Thue das, wie du magst, sagte der Vater,
mir hat er einmal davon erzählt, und ich bin
froh, daß ich das Meiste vergessen habe. Jetzt
aber zu den Pferden, das sollte euch das Nächste
sein.

Ohne Antwort gingen die Burschen in den
Stall und besorgten flink ihre Pferde; dann
gingen sie in ihre Kammern, wuschen sich und
kleideten sich sauber an, ehe sie zum Abendessen
kamen.

Wider Erwarten kam der Großvater zu
Tische, sprach aber wenig; keiner der Anwesen-
den machte während des Essens irgend eine Be-
merkung über die vorige Mißstimmung des

Großvaters, welche der Vater als dessen böse
Tage zu bezeichnen pflegte.

Nach dem Essen nahm der Großvater einen
entkörnten Maiskolben und gab ihn dem jüngern
Großsohn, damit ihm dieser durch Aushöhlen
und Einsetzen eines Schilfröhrchens eine neue
Pfeife mache. Während der Junge vor dem
Hause stehend schnitzte, setzte sich der Großvater
auf einen Klotz, nahm ein Stücklein Holz und
schnitt kleine Spähne ab, wie es die westlichen
Farmer zur Unterhaltung zu thun pflegen.

Nachdem der Junge an seiner einfachen
Pfeife eine Weile gehöhlt und außen geebnet
hatte und merkte, daß der Großvater aufthaute,
machte er so leichthin die Bemerkung: Das mag
schon lange her sein, Großvater, seit du in
dieses Land gekommen bist.

Der Alte sah ihn etwas von unten an,
merkte die Absicht wohl, antwortete aber kurz:
Ein halbes Jahrhundert wird es sein und mehr,
kalkulire ich.

Wie sah es denn aus im alten Lande, gewiß
nicht so gut wie hier; wir sind doch das erste
Land der Welt?

Das mag jetzt sein, versetzte der Großvater,
aber es war eine Zeit, wo ich das alte Land
für das Beste auf Gottes Erdboden ansah, und
wenn nicht.... Hier hielt der Alte inne; der
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Junge that, als merke er die Unterbrechung
nicht, langte nach einem Nagel und trug ihn
durch die offene Thüre in die Gluth des Herdes;
dann setzte er sich neben den Großvater und
begann ganz unbefangen: Wenn nicht

Nun ja, nahm der Großvater das Wort,
einmal darfst du es doch wissen; dein Vater
wird wohl das Meiste vergessen haben; er ist,
wie dein Bruder John und mein Bruder Hans,
nicht für das Behalten von Geschichten einge-
richtet; du gleichst schon mehr meinem jüngern
Bruder Fritz, welcher. Der Alte setzte ab
und fing nach einigen Augenblicken wieder an:

Ich werde alt und es ist mir, als sollte ich
nicht lange mehr leben. Da ist es besser, ich
erzähle dir Alles, wie es war und wie es kam.
Du bist zwar noch jung, aber du hast einen
guten Kopf und kannst vielleicht deinem Lande
etwas nützen; ich sage: deinem Lande, denn
mein Land, obgleich es nicht mehr existirt, ist
eben doch das meinige und bleibt es für mich,
obgleich ich mehr als ein Meuschenalter hier
gewohnt habe, bis an mein seliges Ende.

Dieses Land lag jenseits des großen Wassers
gegen Morgen, mitten zwischen andern Län-
dern, und hieß Lethevia. Es war ein schönes
Land, mit hohen Bergen und klaren, reichen
Wassern, wohlhabend und glücklich. Das Land
theilte sich in ungleich große Bezirke, die meist
nach der ursprünglichen Abstammung der Be-
wohner gegliedert waren, denn auch diese waren
vor uralter Zeit eingewandert. Einige wenige
Bewohner in den Bergen mochten von uralter
Zeit her dagewesen sein, doch merkte man den
Unterschied kaum. In der Nähe der Hauptstadt
des Landes, der Stadt Nerb, eine kleine Tag-
reise davon entfernt, lag unser Heimwesen. Es
sah aber nicht aus wie hier, wo lauter kleine
Gebäude getrennt von einander stehen, sondern
fast Alles, was von Menschen, Vieh, Geräth
und Vorräthen dazu gehörte, war in einem
großen Hause vereinigt; gegen Mittag lagen
die Wohnräume, gegen Mitternacht die Vorräthe.
Das Haus hatte ein mächtiges Dach, vor den

Wohnräumen lag ein Garten mit Küchengewächs
und Blumen, daneben stand eine Linde mit einer
Bank darunter, weiter unten — denn das Haus
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lag an einer <galbe — mar ein SBeifier mit
Cappeln unb einen guten ©emefirfchuf! meiter
unten lag baS ©orf, mo bie Käufer nät;er bei=

fammen ftanben. 3n biefem ^aufe lebten mir,
SSater, SJtuiter, brei ©öfme unb eine jüngere
©d;ioefter. SBir Ratten orbentlid; Sanb unb
bebauten eS mit möglid;ft toenig frember Igülfe,
toie fiter gu Sanbe. ©aS Sanb toar gut, aber
eS trug bocfi bei ioeitem nicht ab, maS fiter ; eS

toar eben feit unbettflicfien Setten benu|t unb
nid;t immer richtig behanbett toorben. (Srft
bamals fing man an, ber Süngung bie redete
Stufmerffamfeit ju fdjenïen. ©er Sater unb
bie SJlutter toarett bamals, als e§ fo über uns
tarn, gegen fünfzig Safire ait, ber ältere Sruber
iganS toar gtoeiunbjtoanjig, id; etioaS über
ftebjefm, ber jüngere Sruber gri|, ben idj be-

fonberS lieb tjatte, ettoa fünfjetnt unb bie
©dfioefter jefnt ^afire alt-

<0ier ftanb ber^unge auf, fiotte ben glüfienben
Slagel, brannte ein Socfi in ben fertigen pfeifen;
fopf unb ftedte ein ©chilfröhrcfien ftinein, gab
bem ©rojjoater bie pfeife, ber fie mit ©auf
annahm, aus einem Sebertäfdjcfien ettoaS ©abaf
in biefelbe ftofifte unb fie mit bem nod; Ijeifjen
©rafite entjünbete unb bann fortfuhr: Sei uns
toar bamals $eber ©olbat, meldjer gerabe
©lieber fiatte unb fein ©ebredjen. SBir geborten
oom jmanjigften gafire an Sitte jur Ïïlili3. (SS

mar nicfit freitoittig, mie fiter, fonbern obliga=
torifdj; eS mar aud; leine foldje fomifcfie ©onn=
tagSfolbaterei, fonbern eS tourbe tüdjtig gear=
beitet, unb bie gefte unb 2Xufgüge bon fiter ju
Sanbe gehörten nidjt baju. fèter hat man eben

nichts gu fürchten unb bort hatte man SltteS 31:

fürdften. SBir maren umringt bon friegerifcfien
Sölfern, meldte bon Seit 31t Seit fc^reälict) an
einanber gerieten. $ch erinnere mid; nod; aus
meiner erften gugenb, mie einft biete ©aufenb
Sîanfofjen, bon ben Sîefmffen bertrieben, bei
unS <5dju| bor ber Verfolgung fud)ten. ©ie
haben uns biefen ©cfmh fpäter fcf)lcd;t ber=
banft. Slber eben bas ïlîilitâr foftete ben

©taat biel ©elb, bie Seute felber nid;t, fie
befamen bie gan^e SJÏontirung umfonft unb
opferten nur ihre Seit, ©egen biefe gnftitution
mürbe bon bieten ©eiten agitirt, baS gleidje

©efinbel, ioeldjeS am ©taate nid;ts ©uteS
fefien mottte, macfite auch bas fèeer, befonbers
bie güfirer, beräcfittich unb lächerlich; befonberS
maren bem fèeermefen biejenigen auffa|ig, melcfie
man nicfit ettoa megen ©ebrec^en gar nid;t baju
genommen hatte, fonbern bie eS barin ju ïeinem
Unfefien bringen fonnten. ïlocfi fur3 bor ber
ferneren Seit, bie über unS Hereinbrechen fottte,
mar bon ©eite bieler Slilitär g'emarnt morben,
mir Hätten nid;t genug ©efd;it| unb man l;ätte
feit ^afirje^nten atte alten Sefeftigungen ein=

gefien taffen, ofjne neue bafür 311 errid;ten.
iftatürlicff mürben foldje Slnregungen berlad;t;
flatten mir bocfi feit mefir benn achtzig 3at;ren
im ^rieben gelebt, einige Heine JUofifereien ber
Sejirle unter fidf) abgerecfmet. ©ie Beute t;öfinten
unb meinten, eS fianble ficfi bei ben fèerren
JfriegSoberften tnet;r um Sefcfiäftigung, als um
Sefeftigung ; fetbft im £anbratl;e mürbe bie Sln=

gelegenfieit auf bie lange San! gefcfioben, bamit
bie ©freier ifm in Dîufie liefsen.

©0 mar eS bamals. Iganbel unb ©emerbe
maren feit Sängern barnieber gelegen unb man
begann eben aufjuatfimen ; bie legten Safire
maren für bie Sanbmirtfifdjft ttttb bett Sîebbau
fefir fftärlid;e gemefett, eS mar toofit nocfi orbenH
tid) ©elb im Sanbe, aber nirgenbS !ein Ärebit,
bie (Sinjelnen flatten !eineS mefir unb Ratten
3Rül;e, melcfjeS ju beïommen, bie ©elbinftitute
Hingegen flatten Sttüfie, i^r ©elb üortlfeilfiaft
31t filaciren, ba Sliemanb neue Unternehmungen
magte. @S mar um bie Seit, als fiier ju Sanbe
nach längerer grift eine überreiche ©rnte ben

^anbel neu belebt huWe, aud; brüben im alten
Sanbe fing man mteber an ju hoffen unb auf=
juathmen, mar boch audi für uns bie tefete
(Srnte feine large gemefen.

@S mar im fèochfommer, man las jumeilen
in ben Seitungen einige Sleuigfeiten über ein
entlegenes Solf, bie fürten, melifie feine Drb=
nung halten fonnten unb beSfialb mit allen ihren
Slad;barn oon Seit ju Seit ^dnbel hatten. ©aS
ging unS nun ioeiter nichts an unb Sliemanb
ahnte baS Unheil, baS barauS entftehen fottte.
(SineS unferer Slachbaroölfer, bie ©cfietuben, 311

meldjen auçh bie Sîefiuffen gehörten, mtfelite fid;
fdjlie^lid; in bie ©ache, ©iefen Sttoment be-
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lag an einer Halde — war ein Weiher mit
Pappeln und einen guten Gewehrschuß weiter
unten lag das Dorf, wo die Häuser näher bei-
sammen standen. In diesem Hause lebten wir,
Vater, Mutter, drei Söhne und eine jüngere
Schwester. Wir hatten ordentlich Land und
bebauten es mit möglichst wenig fremder Hülfe,
wie hier zu Lande. Das Land war gut, aber
es trug doch bei weitem nicht ab, was hier; es

war eben seit undenklichen Zeiten benutzt und
nicht immer richtig behandelt worden. Erst
damals fing man an, der Düngung die rechte
Aufmerksamkeit zu schenken. Der Vater und
die Mutter waren damals, als es so über uns
kain, gegen fünfzig Jahre alt, der ältere Bruder
Hans war zweiundzwanzig, ich etwas über
siebzehn, der jüngere Bruder Fritz, den ich be-

sonders lieb hatte, etwa fünfzehn und die
Schwester zehn Jahre alt.

Hier stand der Junge auf, holte den glühenden
Nagel, brannte ein Loch in den fertigen Pfeifen-
köpf und steckte ein Schilfröhrchen hinein, gab
dem Großvater die Pfeife, der sie mit Dank
annahm, aus einem Ledertäschchen etwas Tabak
in dieselbe stopfte und sie mit dem noch heißen
Drahte entzündete und dann fortfuhr: Bei uns
war damals Jeder Soldat, welcher gerade
Glieder hatte und kein Gebrechen. Wir gehörten
vom zwanzigsten Jahre an Alle zur Miliz. Es
war nicht freiwillig, wie hier, sondern obliga-
torisch; es war auch keine solche komische Sonn-
tagssoldaterei, sondern es wurde tüchtig gear-
beitet, und die Feste und Aufzüge von hier zu
Lande gehörten nicht dazu. Hier hat man eben

nichts zu fürchten und dort hatte man Alles zu
fürchten. Wir waren umringt von kriegerischen
Völkern, welche von Zeit zu Zeit schrecklich an
einander geriethen. Ich erinnere mich noch aus
meiner ersten Jugend, wie einst viele Tausend
Ransofzen, von den Repussen vertrieben, bei
uns Schutz vor der Verfolgung suchten. Sie
haben uns diesen Schutz später schlecht ver-
dankt. Aber eben das Militär kostete den

Staat viel Geld, die Leute selber nicht, sie
bekamen die ganze Montirung umsonst und
opferten nur ihre Zeit. Gegen diese Institution
wurde von vielen Seiten agitirt, das gleiche

Gesindel, welches am Staate nichts Gutes
sehen wollte, machte auch das Heer, besonders
die Führer, verächtlich und lächerlich; besonders
waren dem Heerwesen diejenigen aufsätzig, welche
man nicht etwa wegen Gebrechen gar nicht dazu
genommen hatte, sondern die es darin zu keinem
Ansehen bringen konnten. Noch kurz vor der
schweren Zeit, die über uns hereinbrechen sollte,
war von Seite vieler Militär g'ewarnt worden,
wir hätten nicht genug Geschütz und man hätte
seit Jahrzehnten alle alten Befestigungen ein-
gehen lassen, ohne neue dafür zu errichten.
Natürlich wurden solche Anregungen verlacht;
hatten wir doch seit mehr denn achtzig Jahren
im Frieden gelebt, einige kleine Klopfereien der
Bezirke unter sich abgerechnet. Die Leute höhnteu
und meinten, es handle sich bei den Herren
Kriegsobersten mehr um Beschäftigung, als um
Befestigung; selbst im Landrathe wurde die An-
gelegenheit auf die lange Bank geschoben, damit
die Schreier ihn in Ruhe ließen.

So war es damals. Handel und Gewerbe
waren seit Langem darnieder gelegen und man
begann eben aufzuathmen; die letzten Jahre
waren für die Landwirthschft und den Rebbau
sehr spärliche gewesen, es war wohl noch ordent-
lich Geld im Lande, aber nirgends kein Kredit,
die Einzelnen hatten keines mehr und hatten
Mühe, welches zu bekommen, die Geldinstitute
hingegen hatten Mühe, ihr Geld vortheilhaft
zu placiren, da Niemand neue Unternehmungen
wagte. Es war um die Zeit, als hier zu Lande
nach längerer Frist eine überreiche Ernte den

Handel neu belebt hatte, auch drüben im alten
Lande fing man wieder an zu hoffen und auf-
zuathmen, war doch auch für uns die letzte
Ernte keine karge gewesen.

Es war im Hochsommer, man las zuweilen
in den Zeitungen einige Neuigkeiten über ein
entlegenes Volk, die Kürten, welche keine Ord-
nung halten konnten und deshalb mit allen ihren
Nachbarn von Zeit zu Zeit Händel hatten. Das
ging uns nun weiter nichts an und Niemand
ahnte das Unheil, das daraus entstehen sollte.
Eines unserer Nachbarvölker, die Schetuden, zu
welchen auch die RePuffen gehörten, mischte sich

schließlich in die Sache. Diesen Moment be-



nüfeten btc Aanfofjen, unfere wefttichen 9^ac£)=

barn, weldje fd;on lange auf bie (Gelegenheit
halten, um ein ftreitigeS (Gebiet, melcheS öon
ben Aeptffen befeht mar, prüdpforbern.
©iefeS (Gebiet mar aber bon biefen fo gut be=

feftigt morben, baff bie Aanfofjen befchloffen,
baSfelbe bon ber ©eite p befeÇen. $aS lonnte
aber nur gefd)et;en, inbem fie burdj unfer Sanb

pgen. geh erinnere mich noch, eâ geftern
getoefen märe, baff mitten in ber Stacht, p
einer 3eit, als Aiemanb an 33öfeS bachte, an
unfer |sauS geflofoft mürbe. ©S mar ein Säufer
bom Amte, ber für meinen ältern Sruber fèanS,
ber (Gefreiter bei ber Artillerie mar, ein Auf«
gebot brachte: berfelbe foUe fich fogleich auf
ben SBeg nach 9terb machen, eS gebe itrieg.
3D£it Dem Schlafe mar eS borbei; hernehmen
fonnten mir nid;t biet, benn ber Säufer mar
längft mieber meg. 2öir halfen bem IganS
hacfen, bie 9Rutter lochte ihm noch einen guten
Kaffee auf bie Steife, ber Sater holte ihm einiges
(Gelb auS bem ©cirante im hintern gimmer,
auch frie Stutter ftedte ihm rafch noch etmaS

p, unb balb ging fèanS, ohne biet klagen,
meber bon feiner noch ber ©Itern ©eite, hinaus
in ben bämmernben Storgen. äBir Suben mären
gerne mit, aber ber Sater litt eS nicht, benn
bie ©rnte ftanb bor ber Schüre ; gefürchtet hätten
mir unS nicht.

Am SDiorgen bernahmen mir böfe (Gefchichten.
©er ©efanbte ber Aanfofjen fei um 11 Uhr
Aacfjts pm. ©taatspräfibenten getommen unb
habe erfärt, bie 5Eru^foert feines SanbeS mar«
fdjiren in btefem Atomente gegen unfere (Grenzen,
mir foHen entmeber gemeinfchaftliche ©ache mit
ihnen machen, ober uns ben ©djaben gefallen
laffen. ©tatt ber Antmort ffoiette ber Telegraph
unb berief bie SBehrmänner pr SSertheibigung
bes SanbeS. ©ie ©renken p bertheibigen, mar
es p fpät, bie Sanbmehren rotteten fich 3"=
famtnen, fo rafch ft® lonnten, unb mären nur
einige menige bon ben Sefeftigungen bagemefen,
über bie man fo gemottet hatte, fie hätten fich
ber geinbe mohl ermehren mögen, bis «Qütfe
aus ben nädjften ©ebietstheilen gelommen märe,
©o aber mürben fie berfprengt unb retteten fich
gegen baS gnnere beS SanbeS, ber geinb folgte
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auf bem gufte. Ünterbeffen befammette man
bie jüngern Jahrgänge, bie Stilij, unb birigirte
fie, fo rafch wan lonnte, gegen bie ©renje p;
längs biefer, brei bis bier ©agreifen inmärts,
lag ein großer gluff, an biefem arbeitete bon
bem erften Sage an gung unb Alt, um bie
Srüden unb feisteren ©teilen burch ©rbmerte

p fdphen, in melchen fich bie Sanbmehren,
fomie bie erften gupge ber 2Rilig feftfe|ten.
Aach einer SBodje ftanb ber geinb an bem
gtuffe, bie ©rbmerte maren laum pr Hälfte
fertig. ©aS muffte ber geinb; er muffte aud;,
baff mir nur menige, alte ©efthüfee befaffen,
unb baff biefe nicht pr geit ©teile fein
tonnten; er muffte auch, baff leine ©dfanjen
borbereitet maren unb baff mir in fo turner
grift nichts fertig bringen tonnten; er hatte fich
mit bortrefflichem ©efdpl unb ÄriegSpug aller
Art borgefehen unb griff nun unfere ©rupften,
bie aus laum einem Viertel ber Atilij, einigen
Sanbmehren, fomie ben Aeften ber jenfeits ge=
gefchlagenen ©rupften beftanben, mit Ungeftüm
an. gn ber gerne berlünbeten ©agS bie Aauch«
motten, AachtS ber geuerfchein ben erfchrodenen
©inmohnern an, maS im eroberten Sanbe bor
fich ging ; WO fie nur burchlommen tonnten,
flüchteten fich bie erfdjredten unb bertriebenen
©inmolper gegen baS gnnere. Sei unS that
man, maS man tonnte, um fie p ernähren ; ihre
©rjähtangen berbreiteten ©cpreden, benn fie
bergröjferten bie ÄriegSfunft beS geinbeS unb
glaubten, unfere Stuften mären ihm nicht ge«
machfen. Auch übertrieben fie jebenfaHS feine
Anphl, fo baff beinahe Atuthlofigteit auf bem
Sanbe eintrat, ©od; gab eS Atänner, unter
biefen mein Sater, meldje an bie alte ©apfer«
feit unfereS SolteS glaubten, ben Aluth nicht
finten liefen, fich ©emepre berfdfafften unb fich
rafch formirten als britte Sinie, Sanbfturm, mie
fie fich nannten. Stein Sater, ber par im
fèeere gebient, aber nidjt hoch geftiegen, führte
bie Sanbftürmer unferer ©egenb, ba bie mirftich
SBehrpftichtigen, bie eS fonft getonnt hätten,
längft am gluffe ftanben.

©S hi®ft/ wenn man ben gluff nur eine
3Bod;e halten tönne, fo fei man bem geinbe
gewachfen, ba ber Aadjfdjub.auS 'anbern SanbeS«

nützten die Ransofzen, unsere westlichen Nach-
barn, welche schon lange auf die Gelegenheit
paßten, um ein streitiges Gebiet, welches von
den Repussen besetzt war, zurückzufordern,
Dieses Gebiet war aber von diesen so gut be-

festigt worden, daß die Ransofzen beschlossen,
dasselbe von der Seite zu besetzen. Das konnte
aber nur geschehen, indem sie durch unser Land
zogen. Ich erinnere mich noch, als ob es gestern
gewesen wäre, daß mitten in der Nacht, zu
einer Zeit, als Niemand an Böses dachte, an
unser Haus geklopft wurde. Es war ein Läufer
vom Amte, der für meinen ältern Bruder Hans,
der Gefreiter bei der Artillerie war, ein Auf-
gebot brachte: derselbe solle sich sogleich auf
den Weg nach Nerb machen, es gebe Krieg.
Mit dem Schlafe war es vorbei; vernehmen
konnten wir nicht viel, denn der Läufer war
längst wieder weg. Wir halfen dem Hans
packen, die Mutter kochte ihm noch einen guten
Kaffee auf die Reise, der Vater holte ihm einiges
Geld aus dem Schranke im hintern Zimmer,
auch die Mutter steckte ihm rasch noch etwas
zu, und bald ging Hans, ohne viel Klagen,
weder von seiner noch der Eltern Seite, hinaus
in den dämmernden Morgen. Wir Buben wären
gerne mit, aber der Vater litt es nicht, denn
die Ernte stand vor der Thüre; gefürchtet hätten
wir uns nicht.

Am Morgen vernahmen wir böse Geschichten.
Der Gesandte der Ransofzen sei um II Uhr
Nachts zum Staatspräsidenten gekommen und
habe erkärt, die Truppen seines Landes mar-
schiren in diesem Momente gegen unsere Grenzen,
wir sollen entweder gemeinschaftliche Sache mit
ihnen machen, oder uns den Schaden gefallen
lassen. Statt der Antwort spielte der Telegraph
und berief die Wehrmänner zur Vertheidigung
des Landes. Die Grenzen zu vertheidigen, war
es zu spät, die Landwehren rotteten sich zu-
sammen, so rasch sie konnten, und wären nur
einige wenige von den Befestigungen dagewesen,
über die man so gespottet hatte, sie hätten sich
der Feinde wohl erwehren mögen, bis Hülfe
aus den nächsten Gebietstheilen gekommen wäre.
So aber wurden sie versprengt und retteten sich

gegen das Innere des Landes, der Feind folgte
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auf dem Fuße. Unterdessen besammelte man
die jüngern Jahrgänge, die Miliz, und dirigirte
sie, so rasch man konnte, gegen die Grenze zu;
längs dieser, drei bis vier Tagreisen inwärts,
lag ein großer Fluß, an diesem arbeitete von
dem ersten Tage an Jung und Alt, um die
Brücken und seichteren Stellen durch Erdwerke
zu schützen, in welchen sich die Landwehren,
sowie die ersten Zuzüge der Miliz festsetzten.
Nach einer Woche stand der Feind an dem
Flusse, die Erdwerke waren kaum zur Hälfte
fertig. Das wußte der Feind; er wußte auch,
daß wir nur wenige, alte Geschütze besaßen,
und daß diese nicht zur Zeit zur Stelle sein
konnten; er wußte auch, daß keine Schanzen
vorbereitet waren und daß wir in so kurzer
Frist nichts fertig bringen konnten; er hatte sich

wit vortrefflichem Geschütz und Kriegszeug aller
Art vorgesehen und griff nun unsere Truppen,
die aus kaum einem Viertel der Miliz, einigen
Landwehren, sowie den Resten der jenseits ge-
geschlagenen Truppen bestanden, mit Ungestüm
an. In der Ferne verkündeten Tags die Rauch-
wölken. Nachts der Feuerschein den erschrockenen
Einwohnern an, was im eroberten Lande vor
sich ging; wo sie nur durchkommen konnten,
flüchteten sich die erschreckten und vertriebenen
Einwohner gegen das Innere. Bei uns that
man, was man konnte, um sie zu ernähren; ihre
Erzählungen verbreiteten Schrecken, denn sie

vergrößerten die Kriegskunst des Feindes und
glaubten, unsere Truppen wären ihm nicht ge-
wachsen. Auch übertrieben sie jedenfalls seine
Anzahl, so daß beinahe Muthlosigkeit auf dem
Lande eintrat. Doch gab es Männer, unter
diesen mein Vater, welche an die alte Tapfer-
keit unseres Volkes glaubten, den Muth nicht
sinken ließen, sich Gewehre verschafften und sich

rasch formirten als dritte Linie, Landsturm, wie
sie sich nannten. Mein Vater, der zwar im
Heere gedient, aber nicht hoch gestiegen, führte
die Landstürmer unserer Gegend, da die wirklich
Wehrpflichtigen, die es sonst gekonnt hätten,
längst am Flusse standen.

Es hieß, wenn man den Fluß nur eine
Woche halten könne, so sei man dem Feinde
gewachsen, da der Nachschub, aus andern Landes-
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ttjeilen ununterbrochen bor fidj ging. Sa, wenn
Wir nun Diefe Vefeftigungen gehabt hätten,
welche man an bem fjluffe errichten wollte, unb
gegen weldje [ich bie ©inwoljner ber bortigen
©egenb, ber Vregara, gewehrt hatten Sa, Wenn
wir einige beffere ©efchüfee gehabt hätten, ober
Wenn auch nur genug bon unfern alten Sanonen
jur ©teile gewefen waren: eS wäre gewife ge=

gangen.
SBeiter oben an bem $luffe, bon Mügeln

gebecft, §wei Sagreifen weiter, lag bie fmupts
ftabt 9ierb; rings um biefe herum arbeitete SIrm
unb 3ieich, Sung unb Stlt, Elein unb ©rofe an
ben ©chan^en; womit man aber biefe befeuert
Wollte, Wufete ÜRiemattb.

3lm $tuffe war feit brei Sagen unabläffig
gefämpft Worben, fchon hatten wir bon biefem
ober jenem Vefannten bernommen, bafe er ge=

fallen ober berwunbet fei; bie 3u§üge auS bem

Snftern bauerten fort unb man hoffte ben gtufe
halten ju fönnen. Sa geigte fich, wie ïtug ber
geinb gerechnet hutte. SBeiter unten näherte
fich ber glitfe ber ©renje unb war bon biefer
buret) ein ©ebirge getrennt, jenfeits welches
Wieber ein glufe tag; baS ©ebirge war jwar
gerfliiftet, aber nicht ungangbar. Vßäljrenb
unfere Srubpen am mittleren glufetaufe ben

geinb aufhielten, tiefe ber geittb Srwpf) über
Srujjp auf neuen ©trafeen unb Valjnen, bie er
fur? bother gebaut hutte unb bie wir in itnferm
Seichtfinne noch als Sortheile begrüfet hatten,
gegen ben untern Sauf beS gluffeê marfchiren.
Vßoljl Warf man ihm bort entgegen, waS man
hatte, Wohl hutte man audj bort ©rbfehargen
fo rafch als möglich augelegt, eS fehlte aber an
©efchüfe unb an ÜRunition. 3lm bierten Sage,
nadjbem ber geinb am mittleren glufelaufe er=

fihienen war, brach or uach einer fürchterlichen
©egenwehr bon unferer ©eite über ben untern
gtufelauf unb richtete fich bireft gegen bie
igaufitftabt.

©avnit War es auch am mittlem gtufetaufe
entfehieben ; an jwei Drten warfen fid) unfere Sruf>=
!pen bem über ben untern unb mittlem glufelguf
anbringenben geinbe entgegen, leiber bergebeuS.
©er geinb, burch feine erttfihaften Vefeftigungen
am Vorrücfen gêl;inbert, hatte auf allen Sahnen

Verftärfungen an fich gegugen unb trat mit
Uebermacht auf. 2Bol)t wieberholten fich 3üge
bon tgelbenmutlj, wie wir fie in ©Ijronifen ge=
lefen, aber bie neue 3oit berlangte neue Sfunft,
unb biefe hiefe „Vorbereitung". 2ln biefer hatte
eS bei uns gefehlt; ber <gelbenmuth unb bie
SobeSberadjtung, bie Dpferwilligfeit unb bie
Sreue fehlten nicht, aber was nüfeten biefe,
wenn bie -Kittel nicht ba waren, barauS ©r=

folge 311 jiefjen ©0 Würben unfere Srufitpen
jurüefgebrängt unb ber Slrieg fam in unfere
©egenb.

fèier hielt ber ©reis inne. Sängft war fein
Vfeifcben ausgegangen; er flopfte nicht einmal
bie Slfche auS; ber Snnge fafe fchweigenb neben
ihm. ©S war bunfel geworben unb in feltener
Klarheit ging ber Konb auf. Kit bewegter
©timme, inbem er bie tganb auf bie ©djulter
beS Säuglings legte, fuhr ber Sitte fort:

S>er Ärieg fam in unfere ©egenb. Von
ÄriegSrechten wufeten wir nur fo biet, bafe man
fich gogen jeben ©inbringling ju wehren hübe,
etwas SlnbereS hätten wir Weber begriffen, nod)
geglaubt. Unfere ©olbaten jogen in fteineren
unb gröfeeren Sruf>f> gegen bie tgauptflabt, ber
geinb folgte, ©a fammelte fich bor Sanbfturm,
bon bem, wie gefagt, ber Vater einen Sljeit
führte. Untermifdjt mit Steffen bon unferer
SOUlig unb ber Sanbweljr, machte er bem geinbe
jeben SBalb, jeben Vach, jebeS ©el)öfte ftreitig.
©er geinb wollte $eit gewinnen, bamit bie Ve«

feftigung ber <Qauf>tftabt nicht Seit habe, etwas
©rheblidjeS §u werben; bal)er wuchs feine ©r=

bitterung mit bem unerwarteten SBiberftanbe,
ben er àufeerhalb beS gluffeS nicht fo getroffen.
®ie Seute bort waren eben bielerorts genufe=

füdjtig unb berweichtidjt. ©S gingen bunfle
@erüd)te, wie er fich räche; wir aber fühlten
uns in unferem heiligen Stechte unb fchlugen ju,
Wo eS traf. S<h fetbft folgte bem Vater, trug
Kunition ju unb hotte ©fewaaren, an benen eS

ju mangeln anfing ; ber ©urchjug ber Srufrpen
hatte biet gebraud)t. SBir hatten eines KorgenS
geplänfelt, aber ber geinb würbe immer jaljU
reicher, wir jogen uns tangfam gurücf bis an
einen grofeen SSalb, ber ben iQügel über unferm
©orfe bebeefte. ^ier fagte ber Vater gu mir:
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theilen ununterbrochen vor sich ging. Ja, wenn
wir nun diese Befestigungen gehabt hätten,
welche man an dem Musse errichten wollte, und
gegen welche sich die Einwohner der dortigen
Gegend, der Bregara, gewehrt hatten! Ja, wenn
wir einige bessere Geschütze gehabt hätten, oder
wenn auch nur genug von unsern alten Kanonen
zur Stelle gewesen wären: es wäre gewiß ge-
gangen.

Weiter oben an dem Flusse, von Hügeln
gedeckt, zwei Tagreisen weiter, lag die Haupt-
stadt Nerb; rings um diese herum arbeitete Arm
und Reich, Jung und Alt, Klein und Groß au
den Schanzen; womit man aber diese besetzen

wollte, wußte Niemand.
Am Flusse war seit drei Tagen unablässig

gekämpft worden, schon hatten wir von diesem
oder jenem Bekannten vernommen, daß er ge-
fallen oder verwundet sei; die Zuzüge aus dem

Jnirern dauerten fort und man hoffte den Fluß
halten zu können. Da zeigte sich, wie klug der
Feind gerechnet hatte. Weiter unten näherte
sich der Fluß der Grenze und war von dieser
durch ein Gebirge getrennt, jenseits welches
wieder ein Fluß lag; das Gebirge war zwar
zerklüftet, aber nicht ungangbar. Während
unsere Truppen am mittleren Flußlaufe den

Feind aushielten, ließ der Feind Trupp über
Trupp auf neuen Straßen und Bahnen, die er
kurz vorher gebaut hatte und die wir in unserm
Leichtsinne noch als Vortheile begrüßt hatten,
gegen den untern Lauf des Flusses marschiren.
Wohl warf man ihm dort entgegen, was man
hatte, wohl hatte man auch dort Erdschanzen
so rasch als möglich augelegt, es fehlte aber an
Geschütz und an Munition. Am vierten Tage,
nachdem der Feind am mittleren Flußlaufe er-
schienen war, brach er nach einer fürchterlichen
Gegenwehr von unserer Seite über den untern
Flußlauf und richtete sich direkt gegen die
Hauptstadt.

Damit war es auch am mittlern Flußlaufe
entschieden; an zwei Orten warfen sich unsere Trup-
pen dem über den untern und mittlern Flußlanf
andringenden Feinde entgegen, leider vergebens.
Der Feind, durch keine ernsthaften Befestigungen
am Vorrücken gehindert, hatte auf allen Bahnen

Verstärkungen an sich gezogen und trat mit
Uebermacht auf. Wohl wiederholten sich Züge
von Heldenmuth, wie wir sie in Chroniken ge-
lesen, aber die neue Zeit verlangte neue Kunst,
und diese hieß „Vorbereitung". An dieser hatte
es bei uns gefehlt; der Heldenmuth und die
Todesverachtung, die Opferwilligkeit und die
Treue fehlten nicht, aber was nützten diese,
wenn die Mittel nicht da waren, daraus Er-
folge zu ziehen? So wurden unsere Truppen
zurückgedrängt und der Krieg kam in unsere
Gegend.

Hier hielt der Greis inne. Längst war sein
Pfeifchen ausgegangen; er klopfte nicht einmal
die Asche aus; der Junge saß schweigend neben
ihm. Es war dunkel geworden und in seltener
Klarheit ging der Mond auf. Mit bewegter
Stimme, indem er die Hand auf die Schulter
des Jünglings legte, fuhr der Alte fort:

Der Krieg kam in unsere Gegend. Von
Kriegsrechten wußten wir nur so viel, daß man
sich gegen jeden Eindringling zu wehren habe,
etwas Anderes hätten wir weder begriffen, noch
geglaubt. Unsere Soldaten zogen in kleineren
und größeren Trupp gegen die Hauptstadt, der
Feind folgte. Da sammelte sich der Landsturm,
von dem, wie gesagt, der Vater einen Theil
führte. Untermischt mit Resten von unserer
Miliz und der Landwehr, machte er dem Feinde
jeden Wald, jeden Bach, jedes Gehöfte streitig.
Der Feind wollte Zeit gewinnen, damit die Be-
festigung der Hauptstadt nicht Zeit habe, etwas
Erhebliches zu werden; daher wuchs seine Er-
bitterung mit dem unerwarteten Widerstande,
den er außerhalb des Flusses nicht so getroffen.
Die Leute dort waren eben vielerorts genuß-
süchtig und verweichlicht. Es gingen dunkle
Gerüchte, wie er sich räche; wir aber fühlten
uns in unserem heiligen Rechte und schlugen zu,
wo es traf. Ich selbst folgte dem Vater, trug
Munition zu und holte Eßwaaren, an denen es

zu mangeln anfing; der Durchzug der Truppen
hatte viel gebraucht. Wir hatten eines Morgens
geplänkelt, aber der Feind wurde immer zahl-
reicher, wir zogen uns langsam zurück bis an
einen großen Wald, der den Hügel über unserm
Dorfe bedeckte. Hier sagte der Vater zu mir:



Sauf betnt, Sub, unb grüfse bie Butter, fie
follen aufladen unb geben unb bie franfe
©hmefter mitnehmen, mie fie lönnen. SSieïïei^t
fomme id; nah, fonft bleibt reblid; unb brab
unb bergefit euern Sater nid^t. ©emobnt, ju
geborenen, ging idj gegen unfer fèeim ju, baS
îaum eine SOÎeite meit lag. SB er befctjreibt
meinen ©Breden, als id; bon bet <göbe auS
fhon nahe am Sorfe bie feinblihen Sîeiter fab,
benen ©olbaten ju gufs folgten, ©ie mußten
irgenbtoo burhgebrohen fein, ©dpett eilte id?

Zurüd, urn ben Sater p benachrichtigen. 3"
fpät! 3" ber Sertbeibigung beS SBalbranbeS
batte ihn eine Äugel getroffen unb getöbtet, fo
erzählten mir bie glüdbtigen. 5Ch>öri<ht in meiner
Siebe eilte icb bennoeb bormärtS, als icb plöblicb
bureb einen f<htoeren ©ebtag bemufjtloS niebers
fiel, ©egen Slbenb fam icb P wir felbft, mein
topf fcbmerjte furchtbar, lange brauste ich, um
p miffen, toaS mit mir gefhebett. ©in Saumaft
lag neben mir, ber, burd? ein ©efhofi abge=
fd?lagen, mir auf ben ^opf gefallen mar. 3« ber
ÜJlcibe War ein Sählein, in bem ich ben Surft
ftiHte unb mich bom Sölute reinigte; bann feblug
icb fchmanïenb ben 2Beg gegen unfer Sorf ein.
©in SBranbgerucb mar meit unb breit, ©egen
ben Sîanb fomntenb, gemährte ich geuerfhein
in ber Sichtung beS SorfeS; aus bem SBalbe
getreten, erfannte id; im biegten Dualrne bie
©egenb laum mehr, nur menige Käufer ftanben
nodj, baS unfere mar bodftänbig abgebrannt.
2Rit namenlofer Stngft im fèerzen irrte ich auf
ber Sranbftätte umber, bon ben Steinigen mar
leine ©eele fichtbar, auch bom geinbe leine ©pur
mehr. 3h febtid; gegen baS Sorf p. ©ine
SobtenftiHe h>errfc^te; ba unb bort lagen zer=
fhlagene unb zertrümmerte ©tüde fèauSratb
umber. 3h fam, ohne einen Stenfd?en zu
treffen, bis gegen bie Äird?e. 2luf bem Äircbbbfe
lag eine ©ruppe tobter Körper, bie, nad? ber
Kleibung zu fhliefjen, Sanbleute maren. 2ilS
icb näher trat, fchienen mir Sefannte barunter,
©ie maren mit ©triden gebunben unb maren
augenfebeintieb an ber ®ird;enmauer erfdjoffen
morben. Stit einem Stale glaubte ich baS Such,
meldjeS einem Sobten noch bor bie Slugen ge=
bunben mar, als baS meines SruberS grifc ju
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erfennen. Sttt milber fëaft marf ich bie oben
liegenben Äörper zur ©eite, rifj baS Sud; meg,
unb mit einem fürchterlichen 2luffcl;rei fant ich
auf meines SruberS Seiche.

Sa fcblang ber Sitte feine 2lrme um ben

3üngling: ®r mar mie bu, gerabe mie bu jefet
bift, fo mar er — gemefen; beute gemahnte
mich eine Semegung bon bir an ihn, beSbalb
lam bie böfe ©tunbe. Ser ©rofjbater ftü|$te
fein tgaupt auf beibe tgänbe unb fuhr fort:

®S mar noch nid;t SlHeS. — Sange tag id;
ba, unfägücbeS 2Beb im bergen ; fpät, gegen
Stitternacbt, b^rte ich ©erftufçb, ich erlannte
einen Sahbarn, ber fi<h borfid;tig ber ©tätte
näherte. 311S ich mich aufrichtete, mollte er
babontaufen, bo<h als ich &ei feinem Samen
rief, blieb er fteben. Unter ben ©rfeboffenen
mar auch fein Sruber. ©r erzählte mir fd?red=
liehe Singe. Ser geinb, erbittert über ben

bartnädigen SBiberftanb, mollte furchtbare Sache
nehmen;"mer mit ben SBaffen in ber fèanb be=

troffen, mürbe ohne SSeitereS niebergemaebt,
bann mürben bie tgäufer unterfuebt, unb mo
fieb SBaffen fanben, bie männlichen ©lieber beS

fèaufeS auf ben Kirchhof geführt, um erfhoffen
Zu merben. Vergebens berief fich ber alte Sebrer
beS DrteS auf unfere ©itte, unfere ©efhihte,
unfere Serfaffung, unb baff mir menigftenS baS

Sieht eines ©olbaten beanfprueben bürften.
^öbnifh ermiberte man ihm, bafj unfere £>eereS=

berfaffung felbft ja gar fein SBort bon £anb=
fturm ober Sürgermei;r enthalte unb bafj baber
nah ^riegSreht jeber Semaffnete, ber nidjt Uni^
form trage, als Säuber unb Störber anzufeben
fei. ©S mar entfefclih im Sorfe, bie grauen
fhnen unb marfen [ich bor ben Offizieren auf
bie Slniee; biefe beriefen fi<h auf hre Sefeble,
oft mit abgemanbtem ©efihte, aber fie führten
biefe aus. Such meine 3Jiutter hatte lange
gebeten, gulefet batte fie fich mit ihrem Seibe
bor meinen 33ruber grih gemorfen. ©olbaten
riffen fie meg. Sa ermadjte in ihr bie fôraft
unb ber 3om einer Sömin, fie entriß einem
©olbaten ben ©äbel, bem Seifftiel folgten
anbere Söeiber unb ÜJiänner, unb eS folgte ein
furchtbares ©emefcel. Sliht meit bom Viehhöfe
lag bie Seidje meiner SJiutter. SBäbrenb beS
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Lauf heim, Bub, und grüße die Mutter, sie

sollen aufpacken und gehen und die kranke
Schwester mitnehmen, wie sie können. Vielleicht
komme ich nach, sonst bleibt redlich und brav
und vergeht euern Vater nicht. Gewohnt, zu
gehorchen, ging ich gegen unser Heim zu, das
kaum eine Meile weit lag. Wer beschreibt
meinen Schrecken, als ich von der Höhe aus
schon nahe am Dorfe die feindlichen Reiter sah,
denen Soldaten zu Fuß folgten. Sie mußten
irgendwo durchgebrochen sein. Schnell eilte ich
zurück, um den Vater zu benachrichtigen. Zu
spät! In der Vertheidigung des Waldrandes
hatte ihn eine Kugel getroffen und getödtet, so

erzählten mir die Flüchtigen. Thöricht in meiner
Liebe eilte ich dennoch vorwärts, als ich plötzlich
durch einen schweren Schlag bewußtlos nieder-
fiel. Gegen Abend kam ich zu mir selbst, mein
Kopf schmerzte furchtbar, lange brauchte ich, um
zu wissen, was mit mir geschehen. Ein Baumast
lag neben mir, der, durch ein Geschoß abge-
schlagen, mir auf den Kops gefallen war. In der
Nähe war ein Bächlein, in dem ich den Durst
stillte und mich vom Blute reinigte; dann schlug
ich schwankend den Weg gegen unser Dorf ein.
Ein Brandgeruch war weit und breit. Gegen
den Rand kommend, gewahrte ich Feuerschein
in der Richtung des Dorfes; aus dem Walde
getreten, erkannte ich im dichten Qualme die
Gegend kaum mehr, nur wenige Häuser standen
noch, das unsere war vollständig abgebrannt.
Mit namenloser Angst im Herzen irrte ich auf
der Brandstätte umher, von den Meinigen war
keine Seele sichtbar, auch vom Feinde keine Spur
mehr. Ich schlich gegen das Dorf zu. Eine
Todtenstille herrschte; da und dort lagen zer-
schlagen? und zertrümmerte Stücke Hausrath
umher. Ich kam, ohne einen Menschen zu
treffen, bis gegen die Kirche. Auf dem Kirchhofe
lag eine Gruppe todter Körper, die, nach der
Kleidung zu schließen, Landleute waren. Als
ich näher trat, schienen mir Bekannte darunter.
Sie waren mit Stricken gebunden und waren
augenscheinlich an der Kirchenmauer erschossen
worden. Mit einem Male glaubte ich das Tuch,
welches einem Todten noch vor die Augen ge-
bunden war, als das meines Bruders Fritz zu
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erkennen. Mit wilder Hast warf ich die oben
liegenden Körper zur Seite, riß das Tuch weg,
und mit einem fürchterlichen Aufschrei sank ich
auf meines Bruders Leiche.

Da schlang der Alte seine Arme um den

Jüngling: Er war wie du, gerade wie du jetzt
bist, so war er — gewesen; heute gemahnte
mich eine Bewegung von dir an ihn, deshalb
kam die böse Stunde. Der Großvater stützte
sein Haupt auf beide Hände und fuhr fort:

Es war noch nicht Alles. — Lange lag ich
da, unsägliches Weh im Herzen; spät, gegen
Mitternacht, hörte ich Geräusch, ich erkannte
einen Nachbarn, der sich vorsichtig der Stätte
näherte. Als ich mich aufrichtete, wollte er
davonlaufen, doch als ich ihn bei seinem Namen
rief, blieb er stehen. Unter den Erschossenen
war auch sein Bruder. Er erzählte mir schreck-

liche Dinge. Der Feind, erbittert über den
hartnäckigen Widerstand, wollte furchtbare Rache
nehmen; wer mit den Waffen in der Hand be-

troffen, wurde ohne Weiteres niedergemacht,
dann wurden die Häuser untersucht, und wo
sich Waffen fanden, die männlichen Glieder des
Hauses auf den Kirchhof geführt, um erschossen

zu werden. Vergebens berief sich der alte Lehrer
des Ortes auf unsere Sitte, unsere Geschichte,
unsere Verfassung, und daß wir wenigstens das
Recht eines Soldaten beanspruchen dürften.
Höhnisch erwiderte man ihm, daß unsere Heeres-
Verfassung selbst ja gar kein Wort von Land-
stürm oder Bürgerwehr enthalte und daß daher
nach Kriegsrecht jeder Bewaffnete, der nicht Uni-
form trage, als Räuber und Mörder anzusehen
sei. Es war entsetzlich im Dorfe, die Frauen
fchrien und warfen sich vor den Offizieren auf
die Kniee; diese beriefen sich auf ihre Befehle,
oft mit abgewandtem Gesichte, aber sie führten
diese aus. Auch meine Mutter hatte lange
gebeten, zuletzt hatte sie sich mit ihrem Leibe
vor meinen Bruder Fritz geworfen. Soldaten
rissen sie weg. Da erwachte in ihr die Kraft
und der Zorn einer Löwin, sie entriß einem
Soldaten den Säbel, dem Beispiel folgten
andere Weiber und Männer, und es folgte ein
furchtbares Gemetzel. Nicht weit vom Kirchhofe
lag die Leiche meiner Mutter. Während des

F
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©treiteS würbe §euet tri beut ©orfe angelegt;
baSfelbe Verbreitete fid) rafd). 2ludj unfer <gauS

fing geuer, — meine ïranïe ©d)Wefter blieb in
ben flammen ; — eS hatten ficf) Sllle geflüchtet,
bie nidjt ins ©erneuet geraten waren.

©ielje, jagte ber ©reis, biefen Stugenblicf
ïann idj baS ruljig ergä^teri, aber eS gibt Reiten,
wo bie ©rinnerung unberfeijenS über mid) fommt.
Sei) Weifs nid^t, ob bas, WaS tnidj batnalS be--

wegte, SerjWeiflung, ob eS gut ober böfe war;
ich weih nic^t, ob eS redjt ift, aber id) ïann
nod) beute feinen SRenfdjen bie ©f>rad)e beS

ÇeinbeS reben Ijöeen, oljne Suft p berfpüren,
iljm UnglücE unb ©djaben ppfügen. ©arum
babe id) bor einigen ©agen ben jjrentben weg=
gewiefen, obfdjon er mübe, arm unb hungrig
War unb eS weit ift btS pr näcbften garm;
er rebete midj an in ber berljahten ©prad)e,
bie für mid) baS 3eicb>ert ber Störber aller
meiner Sieben geblieben ift. 3d) bin bem ©rabe
nahe, aber nodj ïenne ich fein ©rbarmen, wie
fie feineê gefannt baben.

3cb bermutljcte, mein nodj lebenber Sruber
fèanS fei mit ben ©rufipen gegen Sterb p mar=
fdjirt, unb idj fud^te p ibm p gelangen, ©ieh
War aber nid)t leicht, ba ber geinb pifdjen
ibm unb mir lag. ®a icb aber bie ©egenb
VoUftänbig fannte, mad)te icb tnieb noeb in ber
Sîadjt auf, nadjbem id) bon ben Seieben Slbfdjieb
genommen unb bie nadj unb nadb prüeffehrenben
Siachbarn um Seftattung meiner Singehörigen
erfud)t batte, ©in anberer junger Surfdje, ber
feinen SSater verloren, fdjloh fid) mir an. Siadj
etwa anbertbalb ©tunben ftiejjen wir auf rubenbe
Sßagenjüge beS geinbeS; Wir wollten Weit an
ibnen vorbei geben, als icb bom gewne vlöhlidj
angejtacbelt boc^ borpg, mid) p nâljern, um
womöglich bem geinbe ©djaben ppfügen. ©S

waren ißulberwagen, bie bewacht würben; in
ber Stäbe waren einige SBadjtfeuer, an benen
©olbaten fdjliefen. SBie eine Kajse fcblicb ich

Ijinp; an meinem SJteffer War ein ©f>i|bol)ter,
ich paffte ber ©djilbwadje ab unb fd)tidj auf
ber bunfeln ©eite hinp unb bohrte an; perft
traf idj auf Stedj; balb fanb ich einen hölzernen
Kaften; ich bohrte Weit hinein, bon geit p 3eit
inne baltenb unb mid) t^eilS unter bem SBagen

berfteefenb, tbeilS unter bie Stäche fdjmiegenb,
bie ben SBagen überbeefte; als ich weit gebohrt,
ledfte ich biè ©pi^e meines SobrerS, am fühlen
©efd)made erfannte ich ißnlber. Sorficbtig näherte
ich mich einem SBadjtfeuer, rifj einen ©treifen
meines baumwollenen IgembeS ab unb machte
eine ©djnur baraus, bie ich anjünbete; wieber
gelang eS mir an ben SBagen p fommen, mit
einem bünnen Stüthdjen fteefte idj bie günbfehrtur
tief ein, bie unter ber Stäche .verborgen blieb,
unb frodj babon; fowie idj Weiter entfernt war,
eilte ich, meinem Kameraben wagte ich nicht p
rufen, ich traf gleich Wieber auf SBacptfener, bie
ich biefjmal umgieng, ohne entbeeft p werben,
bis ich, eS mochte etwa eine Siertelftunbe fein,
glaubte, ben geinb paffirt p haben; etwas
unborfidjtiger forteilenb, würbe ich fotöfetidE) an=
gerufen. Stafdj budte idb ntid) nieber, noch
einmal würbe gerufen, mehrere ©olbaten näherten
fid) bem Sufd)e, hinter bem ich ftedte, unb ich
gab mid) für Verloren. 3« bemfelben 2lugen=
bliefe ertönte Weit hinter mir ein furchtbarer
Knall, bem rafdj mehrere folgten. SJtit einem
eigenen ©efüljl ber $ufriebenheit, va§ mein
SBagnifj geglütft war, fforang ich auf unb babon.
SBofu fnaüten ©chüffe nach, über feiner traf;
mein toüfühneS Unterfangen felbft hatte mich
gerettet. 34 fear nun -jenfeitS beS geinbeS unb
eilte rafd) gegen bie ©tabt p. 3w Storgew
grauen traf ich auf Sanbftürmer; id) erzählte
nidjtS; eS war ein eigenes ©efüljl über mich
gefommen, welches midj babon abhielt, eS war
mir, als wäre idj ein -Kann geworben unb als
Wäre aller ©djmerj ber legten ©tunben gewefen
wie eine ©dhulb, bie idh tilgte; ich füllte, bah
mir nur nodj eine grofse Sflidjt auflag, unb
bah 3«ber biefe Sffidd fludj h<*&en fottte. Stun
berftanb id) bie 2lbfcI)iebSWorte meines SaterS.
Sei ben Sanbftürmern blieb idj nur, bis ich

etwas gegeffen h«tte, benn feit bem borigen
Sltorgen war ich ohne Staljruiig geblieben. Sei
Sierb wollte man midj perft nicht paffiren
laffen, ba- bie Sorräthe nic^t groh ober gar nidjt
borhanben waren, unb man feine unnützen ©ffer
hineinlaffen wollte, ©in Dffiper lieh wich enblid)
hinein, ba idj ihm jagte, wen ich fndje; er fannte
bie ©ompagnie meines SruberS unb Wies mich
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Streites wurde Feuer in dew Dorfe angelegt;
dasselbe verbreitete sich rasch. Auch unser Haus
fing Feuer, — meine kranke Schwester blieb in
den Flammen; — es hatten sich Alle geflüchtet,
die nicht ins Gemetzel gerathen waren.

Siehe, sagte der Greis, diesen Augenblick
kann ich das ruhig erzählen, aber es gibt Zeiten,
wo die Erinnerung unversehens über mich kommt.
Ich weiß nicht, ob das, was mich damals be-

wegte, Verzweiflung, ob es gut oder böse war;
ich weiß nicht, ob es recht ist, aber ich kann
noch heute keinen Menschen die Sprache des
Feindes reden hören, ohne Lust zu verspüren,
ihm Unglück und Schaden zuzufügen. Darum
habe ich vor einigen Tagen den Fremden weg-
gewiesen, obschon er müde, arm und hungrig
war und es weit ist bis zur nächsten Farm;
er redete mich an in der verhaßten Sprache,
die für mich das Zeichen der Mörder aller
meiner Lieben geblieben ist. Ich bin dem Grabe
nahe, aber noch kenne ich kein Erbarmen, wie
sie keines gekannt haben.

Ich vermuthete, mein noch lebender Bruder
Hans sei mit den Truppen gegen Nerb zu mar-
schirt, und ich suchte zu ihm zu gelangen. Dieß
war aber nicht leicht, da der Feind zwischen
ihm und mir lag. Da ich aber die Gegend
vollständig kannte, machte ich mich noch in der
Nacht auf, nachdem ich von den Leichen Abschied
genommen und die nach und nach zurückkehrenden
Nachbarn um Bestattung meiner Angehörigen
ersucht hatte. Ein anderer junger Bursche, der
seinen Vater verloren, schloß sich mir an. Nach
etwa anderthalb Stunden stießen wir auf ruhende
Wagenzüge des Feindes; wir wollten weit an
ihnen vorbei gehen, als ich vom Zorne plötzlich
angestachelt doch vorzog, mich zu nähern, um
womöglich dem Feinde Schaden zuzufügen. Es
waren Pulverwagen, die bewacht wurden; in
der Nähe waren einige Wachtfeuer, an denen
Soldaten schliefen. Wie eine Katze schlich ich
hinzu; an meinem Messer war ein Spitzbohrer,
ich paßte der Schildwache ab und schlich aus
der dunkeln Seite hinzu und bohrte an; zuerst
traf ich auf Blech; bald fand ich einen hölzernen
Kasten; ich bohrte weit hinein, von Zeit zu Zeit
inne haltend und mich theils unter dem Wagen

versteckend, theils unter die Blache schmiegend,
die den Wagen überdeckte; als ich weit gebohrt,
leckte ich die Spitze meines Bohrers, am kühlen
Geschmacke erkannte ich Pulver. Vorsichtig näherte
ich mich einem Wachtfeuer, riß einen Streifen
meines baumwollenen Hemdes ab und machte
eine Schnur daraus, die ich anzündete; wieder
gelang es mir an den Wagen zu kommen, mit
einem dünnen Rüthchen steckte ich die Zündschnur
tief ein, die unter der Blache.verborgen blieb,
und kroch davon; sowie ich weiter entfernt war,
eilte ich, meinem Kameraden wagte ich nicht zu
rufen, ich traf gleich wieder auf Wachtfeuer, die
ich dießmal umgieng, ohne entdeckt zu werden,
bis ich, es mochte etwa eine Viertelstunde sein,
glaubte, den Feind passirt zu haben; etwas
unvorsichtiger forteilend, wurde ich plötzlich an-
gerufen. Rasch duckte ich mich nieder, noch
einmal wurde gerufen, mehrere Soldaten näherten
sich dem Busche, hinter dem ich steckte, und ich
gab mich für verloren. In demselben Augen-
blicke ertönte weit hinter mir ein furchtbarer
Knall, dem rasch mehrere folgten. Mit einem
eigenen Gefühl der Zufriedenheit, daß mein
Wagniß geglückt war, sprang ich aus und davon.
Wohl knallten Schüsse nach, aber keiner traf;
mein tollkühnes Unterfangen selbst hatte mich
gerettet. Ich war nun jenseits des Feindes und
eilte rasch gegen die Stadt zu. Im Morgen-
grauen traf ich auf Landstürmer; ich erzählte
nichts; es war ein eigenes Gefühl über mich
gekommen, welches mich davon abhielt, es war
mir, als wäre ich ein Mann geworden und als
wäre aller Schmerz der letzten Stunden gewesen
wie eine Schuld, die ich tilgte; ich fühlte, daß
mir nur noch eine große Pflicht auflag, und
daß Jeder diese Pflicht auch haben sollte. Nun
verstand ich die Abschiedsworte meines Vaters.
Bei den Landstürmern blieb ich nur, bis ich

etwas gegessen hatte, denn seit dem vorigen
Morgen war ich ohne Nahrung geblieben. Bei
Nerb wollte man mich zuerst nicht Passiren
lassen, da die Vorräthe nicht groß oder gar nicht
vorhanden waren, und man keine unnützen Esser

hineinlassen wollte. Ein Offizier ließ mich endlich
hinein, da ich ihm sagte, wen ich suche; er kannte
die Compagnie meines Bruders und wies mich



3um rechten Drte; er meinte, id; fei bodj^grof
genug, um etrnaS ju nüfen.

S3alb fanb idj meinen Bruber §anS; er mar
jeft 3Sad)tmeifter, baS mar nâmlidj mefr, als
er gemefen, ba er uns berlaffen. ©r mar erftaunt
unb erfreut, mid) ju fefjen; beforgt fragte er
um 9tadjridjten bon su fèaufe. gdj begriff nidjt,
mie er, ber fonft fo aufbraufen ïonnte, gerabe
mie bein Bruber Sohn, meine ïurse ©rsählung
fo rut)ig aufnehmen ïonnte. ©S ïam mir felber
bor, als fei bie ©efdjicfrte fdjon lange border
gefdjehen, als fei fie ein fdjredtticher ©rautn
gemefen; baS grofe Unglüd; unb ber Sfrieg, unb
ber ift audj eines, madden eben in ©tunben
Sabre alt. fèanS reifte mir bie <ganb unb
fagte: 33leib bei uns, bleib bei mir; fo lange
mir bas Seben nocb huöeu, motten mir aushalten;
mir geben triebt ab, fo lange mir noch bie Äraft
befifen, ein ©efdjof in bie ßanone su laben.

©r berfebaffte mir eine Uniform, man nabm
midj tro| meiner Sugenb in ber ©ompagnie

'
an

unb fab aueb nadb meiner Êopfmunbe, bie mir
in ben erften ©agen nocb ©djmersen unb gieber
berurfadjte. ©ie Batterie, ju ber fèanS gehörte,
hatte bei ben ©efedjten nach bem glufübergange
beS geinbeS bie meiften sterbe berloren; anbere
maren nicht su beïommen unb fo bebienten fie ihre
©efchüfe ju gufj, baS beifit, fie blieben mit ben
©efd)üien ba, mo fie nun einmal maren, in
einer ©rbfehanse auf bem Äamrne etneS fèûgelS,
meldjer bor einer ©trafenbiegung tag.

3tm jmeiten ober britten ©age gegen Slbenb
faben mir in ber gerne bunïle ©treifen fieb
bemegen, balb folgte ein Blif unb ein Änatt,
bann noch einer unb mieber einer, ©er geinb
berfuefte unä ju iiberrafc^en unb braute eine
furchtbare ïïîenge bon ©efchüfen unb 3Jtanm
{(haften in§ ©efedbt; mir blieben auch nicht
müfig unb nun mar ich sum erften Sttate in
ber ©djladjt; idb beforgte bas Zutragen ber
Punition, ba ich ja am ©efd)üfe nicht ju
brauchen mar. kugeln flogen um mich b^-
feblugen mir fogar an bie Mften, idj felber blieb
unberfebrt; bom ©efd^ii^e fiel biefer unb jener
bermunbet ober tobt nieber; bie Bermunbeten
trug man meg; bie ©obten febob man bei ©eite
unb beeïte fie mit ihrem SJiautel ober fonft maS
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SU. Biele ®ef<hoffe trafen bie fftäber unb mir
hatten alle ttttülje, bon anbern SBagen neue su
beïommen. ttlacb langer iîanonabe begann baS
©türmen beS geinbeS; ba ïam er aber nicht
an; trof ber geringen 3eit maren bie ©rbmerïe
gut unb, mie ich benïe, audj richtig angelegt unb
ba ïam er mit jebem Schritte näher in ein
mörberifcbeS geuer, fo bafs er enblich bei finïenber
SRacbt surücEmidj unb nadj unb nach öaS geuer
berftummte, nur erfüllte Baud) unb Branbgerudj
noch bis sum ïttorgen baS meite gelb.

©S gab einige ruhigere ©age, ber geinb, ber
mit Beftürmung nichts erreicht, bereitete fi(h bor
Sur Belagerung. 3lm -Morgen unb Slbenb mürben
meift einige ©chüffe gemechfelt, bis man unferer*
feitS baS Schiefen berbot, ba mir nidjt biel
^Munition befafen unb ïeine su ermarten mar.

©ie ©age mürben uns lang; bon 3«rt su
3eit nahm ber geinb bie Befdjtefung mieber
auf unb, mie eS uns fdjien, mit immer größeren
unb näher rücEcnben ©efdjüfen. 2BaS mir an
ftârïeren ©efdjüfen befafen, mar meit unter bem
beS geinbeS, fomobl ber ©röfse unb ber $raft,
als ber 3<*hî uadj. ©in grofer ©heil mar subern
an bem gluffe berloren gegangen, ein anberer
©heil mar alt unb abgenuft; nicht beffer ftanb
eS mit ber Munition, auih biefe mar alt unb
unficher, felbft bie ©emehrmunition berfagte
sumeilen, bie gnfanteriften mürben miftrauifdj,
ba fie fidj auf ihren gelabenen ©djuf nicht
berlaffen ïonnten. 2ln ben SBätten gab man
ihnen aus älteren Beftänben Beferbegemeljre,
bie fie gelaben neben ihren ©ebraudjägemeljren
fteben hatten, um für alle gätte gerüftet su fein,
fèie unb ba mürben bom geinbe Heine ©türme
gemacht, meniger beS bermutheten ©rfolgeS
megen, als um unter beren ©d)uf fid) näher
gegen unS feftsufefeen; im Slnfange gab eS

turse SBaffenftittftänbe, um bie sü»if<h«u ben

ßinien Uegenben ©obten su begraben, fpäter
nidjt mehr; ein übler ©erudj erfüllte bie Suft
unb mer ïranï ober bermunbet mürbe, ftarb faff
ficher. UnfererfeitS tourbe menig unternommen;
eS mangelte an Mannfd;aft unb gans befonberS
an fahrbarem ©efdjüf, ohne meines auf leinen
grofen ©rfolg in ben SluSfätten su rechnen
mar. gür bie menigen ißferbe mar nirgenbS

zum rechten Orte; er meinte, ich sei doch.groß
genug, um etwas zu nützen.

Bald fand ich meinen Bruder Hans; er war
jetzt Wachtmeister, das war nämlich mehr, als
er gewesen, da er uns verlassen. Er war erstaunt
und erfreut, mich zu sehen; besorgt fragte er
um Nachrichten von zu Hause. Ich begriff nicht,
wie er, der sonst so aufbrausen konnte, gerade
wie dein Bruder John, meine kurze Erzählung
so ruhig aufnehmen konnte. Es kam mir selber
vor, als sei die Geschichte schon lange vorher
geschehen, als sei sie ein schrecklicher Traum
gewesen; das große Unglück und der Krieg, und
der ist auch eines, machen eben in Stunden
Jahre alt. Hans reichte mir die Hand und
sagte: Bleib bei uns, bleib bei mir; so lange
wir das Leben noch haben, wollen wir aushalten;
wir geben nicht ab, so lange wir noch die Kraft
besitzen, ein Geschoß in die Kanone zu laden.

Er verschaffte mir eine Uniform, man nahm
mich trotz meiner Jugend in der Compagnie an
und sah auch nach meiner Kopfwunde, die mir
in den ersten Tagen noch Schmerzen und Fieber
verursachte. Die Batterie, zu der Hans gehörte,
hatte bei den Gefechten nach dem Flußübergange
des Feindes die meisten Pferde verloren; andere
waren nicht zu bekommen und so bedienten sie ihre
Geschütze zu Fuß, das heißt, sie blieben mit den
Geschützen da, wo sie nun einmal waren, in
einer Erdschanze auf dem Kamme eines Hügels,
welcher vor einer Straßenbiegung lag.

Am zweiten oder dritten Tage gegen Abend
sahen wir in der Ferne dunkle Streifen sich

bewegen, bald folgte ein Blitz und ein Knall,
dann noch einer und wieder einer. Der Feind
versuchte uns zu überraschen und brachte eine
furchtbare Menge von Geschützen und Mann-
schasten ins Gefecht; wir blieben auch nicht
müßig und nun war ich zum ersten Male in
der Schlacht; ich besorgte das Zutragen der
Munition, da ich ja am Geschütze nicht zu
brauchen war. Kugeln flogen um mich her,
schlugen mir sogar an die Kästen, ich selber blieb
unversehrt; vom Geschütze fiel dieser und jener
verwundet oder todt nieder; die Verwundeten
trug man weg; die Todten schob man bei Seite
und deckte sie mit ihrem Mantel oder sonst was
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zu. Viele Geschosse trafen die Räder und wir
hatten alle Mühe, von andern Wagen neue zu
bekommen. Nach langer Kanonade begann das
Stürmen des Feindes; da kam er aber nicht
an; trotz der geringen Zeit waren die Erdwerke
gut und, wie ich denke, auch richtig angelegt und
da kam er mit jedem Schritte näher in ein
mörderisches Feuer, so daß er endlich bei sinkender
Nacht zurückwich und nach und nach das Feuer
verstummte, nur erfüllte Rauch und Brandgeruch
noch bis zum Morgen das weite Feld.

Es gab einige ruhigere Tage, der Feind, der
mit Bestürmung nichts erreicht, bereitete sich vor
zur Belagerung. Am Morgen und Abend wurden
meist einìge Schüsse gewechselt, bis man unserer-
seits das Schießen verbot, da wir nicht viel
Munition besaßen und keine zu erwarten war.

Die Tage wurden uns lang; von Zeit zu
Zeit nahm der Feind die Beschießung wieder
auf und, wie es uns schien, mit immer größeren
und näher rückenden Geschützen. Was wir an
stärkeren Geschützen besaßen, war weit unter dem
des Feindes, sowohl der Größe und der Kraft,
als der Zahl nach. Ein großer Theil war zudem
an dem Flusse verloren gegangen, ein anderer
Theil war alt und abgenutzt; nicht besser stand
es mit der Munition, auch diese war alt und
unsicher, selbst die Gewehrmunition versagte
zuweilen, die Infanteristen wurden mißtrauisch,
da sie sich auf ihren geladenen Schuß nicht
verlassen konnten. An den Wällen gab man
ihnen aus älteren Beständen Reservegewehre,
die sie geladen neben ihren Gebrauchsgewehren
stehen hatten, um für alle Fälle gerüstet zu sein.
Hie und da wurden vom Feinde kleine Stürme
gemacht, weniger des vermutheten Erfolges
wegen, als um unter deren Schutz sich näher
gegen uns festzusetzen; im Anfange gab es

kurze Waffenstillstände, um die zwischen den

Linien liegenden Todten zu begraben, später
nicht mehr; ein übler Geruch erfüllte die Luft
und wer krank oder verwundet wurde, starb fast
sicher. Unsererseits wurde wenig unternommen;
es mangelte an Mannschaft und ganz besonders
an fahrbarem Geschütz, ohne welches auf keinen
großen Erfolg in den Ausfällen zu rechnen
war. Für die wenigen Pferde war nirgends
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gutter, man liefj fie laufen, um ©ras p freffen,
unb fo fiel eines nacb bem anbertt toon ben

pfüßig treffenben ©efdfioffen beS geinbeS; fie
mürben, mo eS fidj nur madjen tieB, auSgemeibet
unb baS gleifdj gegeffen, benn 2lnbereS mar
nid)t borbanben. 3tucf) fonft batte man berfaumt,
in griebenS^eiten SRagaäine anzulegen; balb
maren mir auf tüglicb eine large ïRaijIjeit
angemiefen. ©lie Seute ber Stabt mußten afleS

(gebare, maS irgenb mie ba mar, ^ergeben unb
biefeS mürbe ben ©olbaten unb ©inmo^nern in
gleichen Steilen auSgefdjieben.

Unter ben Seuten unferer Batterie mar ber
Sobn eineê reichen §errn in ber ©tabt, ber
fonft bem Sßeljmmefen feinbfetig gemefen mar;
biefer fam nun einmal, als es ntbig mar, p
ben ©efdjüBen heraus, um feinen ©obn. p
fe^en; er mar beS SobeS über bie braben Ser=
tljeibiger boß unb braute bem ©ofme ©elb,
glünpnbeS ©olb; ber Sofm gab ibm bitter fein
©elb prüd: unb fagte: madjt Srob barauS,
©olb lann idj nidjt effen. ©in Dfftjier fagte,
für baS ©olb ba fiätte man Sacffteine genug
taufen tönnen, um biefe ganp Sdjanje feft p
bauen, ©in ßßacbtmeifter fagte: rnadjt tßunition
barauS, mir tbnnen uns nidjt mit ©elb mehren,
Slei unb ©ifen gilt jefet mefir. ©er 2Rann
gieng betrübt beim ; taum mar er fort, fo begann
ber getnb p fdjieBen; ©iner ber ©rften, bie
getroffen mürben, mar ber reiche Sobn; el»e ber
Sater p fèaufe, mar ber Sobn begraben.

SBäfirenb mir eS früher nur mit einem geinbe
bor uns p tfyun gehabt batten, erhielten mir
nun bon fjeit p geit Sdjüffe bon ber Seite;
mir errichteten SBäfle nadfi ber Seite; biefe mürben
aber häufig eingefdjoffen, trofebem mir fernere
Steine bom Slbbrudhe eines Kaufes hinter bie
©rbe legten; es mar eben nur trotten gemauert
unb hielt befhalb nicht.

2lber audj flinter unS maren geinbe ; in bie
Stabt flatten fiel) Seute aller 2trt gerettet, biefe
fanben fidj pfammen mit bem ©efinbel, baS

fonft etma in grofen Stäbten lebt. Dfine Siebe

pm Sanbe, ofine ©fire im Seibe, o^ne ©runb=
füfee, obne Srob mürben biefe Seute gefährlich ;

erft berübten fie SDiebftafil, bann Staub, fdjlieBlid)
rotteten fief) gaitp Raufen pfammen unb ftlün=

berten einzeln ftefienbe Käufer, legten aud) mofil
geuer**an, um rauben p tönnen. ©aSmar Uun bie
grudjt berfenigen Leitungen, bie SlßeS fierunter=
geriffen flatten, maS noch einen gunïen bon
Sßofilmoßen, Sittlidjleit, ©reue, SaterlanbSliebe
unb ©emiffenfiaftigteit bemafirt hatte. 2Bir
flatten ben geinb bor unb ben 2tufruf>r hinter
unS; freilich mürbe Stanbredjt berfünbet unb
ohne biel Umftänbe erhängt unb erfcfioffen, maS
niefit unfcbulbig mar; bamit mar aber bodj
unfere SertbeibigungSfraft gefdjmüdjt.

©ineS ©ageS traf ein fetnblidfieS ©efcfjoB
bon ber Seite unfer ©efdjüB boß auf bas Siobr;
märe baS bon Stahl gemefen, eS hätte bießeicfit
gehalten, fo aber erhielt eS einen Sud, baff
man bamit nicht meiter fdjiefien tonnte.

ßRan mieS uns nun an anberer Steße ein
größeres ©efdjüB an, p melcfietn leine Sebienung
me^r borfianben mar, menn eS je borfier eine
gehabt. 2Bir muften mit biefem nicht fo recht
umpgefien, auch mit ber SRunition niefit. ©ineS
©age§ in ber grübe, als mir einige Sdjüffe
med^felten unb man eben bas fßofir laben moßte,
ffirang baS ©efdjoB im Saben, unb brei SWann

lagen tobt am Soben, gang prriffen. ©iefeS
fdpuerte mich mefir, als maS idj border gefefien;
auf baS, maS bom geinbe lam, mar man gefaxt,
aber bon unferm eigenen Sßefirpug getöbtet p
merben, lähmte uns. SRein Sruber unb idfi
maren unberfefirt; mir maren nocfi fünf SRann

pm ©efcfiü^e unb fdjoffen meiter.
©ägücf), ftünblidj gebauten mir, baB unfere

Stunbe gelommen; ber SDÎangel an ÜRafirung,
bie berpeftete Suft, bie fdjlaftofen Sîâdjte Ratten
unS Iran! unb fdjmadj gemalt unb mir ermar=
teten auf biefem ober jenem Söege baS ©nbe.
©ineS mar feltfam, fo jung mir meiftenS maren,
eS llagte deiner, deiner berfagte bem Slnbern
eine Sitte, deiner brauebte ein bitteres Sßort;
ich berftanb nun, maS Éamerabfcfiaft ift, unb
baf fie h^her ftefit als greunbfebaft; biefe ift
nur gut gegen bie, melcije man gerabe mag, bie
anbere ift gut gegen Stile, bie um unS finb.

©>aS ©nbe foß'te fommen; eines ©ageS gegen
Slbenb mürbe gefcfioffen; mir batten nodj etma
jebn Sdbüffe im ©anjen unb batten fdjon §mei
babon berfeuert; beim britten Sdjuffe riB ber
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Futter, man ließ sie laufen, um Gras zu fressen,
und fo fiel eines nach dem andern von den
zufällig treffenden Geschossen des Feindes; sie

wurden, wo es sich nur machen ließ, ausgeweidet
und das Fleisch gegessen, denn Anderes war
nicht vorhanden. Auch sonst hatte man versäumt,
in Friedenszeiten Magazine anzulegen; bald
waren wir auf täglich eine karge Mahlzeit
angewiesen. Die Leute der Stadt mußten alles
Eßbare, was irgend wie da war, hergeben und
dieses wurde den Soldaten und Einwohnern in
gleichen Theilen ausgeschieden.

Unter den Leuten unserer Batterie war der
Sohn eines reichen Herrn in der Stadt, der
sonst dem Wehrwesen feindselig gewesen war;
dieser kam nun einmal, als es ruhig war, zu
den Geschützen heraus, um seinen Sohn zu
sehen; er war des Lobes über die braven Ver-
theidiger voll und brachte dem Sohne Geld,
glänzendes Gold; der Sohn gab ihm bitter sein
Geld zurück und sagte: macht Brod daraus,
Gold kann ich nicht essen. Ein Offizier sagte,
für das Gold da hätte man Backsteine genug
kaufen können, um diese ganze Schanze fest zu
bauen. Ein Wachtmeister sagte: macht Munition
daraus, wir können uns nicht mit Geld wehren,
Blei und Eisen gilt jetzt mehr. Der Mann
gieng betrübt heim; kaum war er fort, so begann
der Feind zu schießen; Einer der Ersten, die
getroffen wurden, war der reiche Sohn; ehe der
Vater zu Hause, war der Sohn begraben.

Während wir es früher nur mit einem Feinde
vor uns zu thun gehabt hatten, erhielten wir
nun von Zeit zu Zeit Schüsse von der Seite;
wir errichteten Wälle nach der Seite; diese wurden
aber häufig eingeschossen, trotzdem wir schwere
Steine vom Abbrüche eines Hauses hinter die
Erde legten; es war eben nur trocken gemauert
und hielt deßhalb nicht.

Aber auch hinter uns waren Feinde; in die
Stadt hatten sich Leute aller Art gerettet, diese
fanden sich zusammen mit dem Gesinde!, das
sonst etwa in großen Städten lebt. Ohne Liebe
zum Lande, ohne Ehre im Leibe, ohne Grund-
sätze, ohne Brod wurden diese Leute gefährlich;
erst verübten sie Diebstahl, dann Raub, schließlich
rotteten sich ganze Hausen zusammen und plün-

derten einzeln stehende Häuser, legten auch wohl
Feuer"an, um rauben zu können. Das war Nun dse

Frucht derjenigen Zeitungen, die Alles herunter-
gerissen hatten, was noch einen Funken von
Wohlwollen, Sittlichkeit, Treue, Vaterlandsliebe
und Gewissenhaftigkeit bewahrt hatte. Wir
hatten den Feind vor und den Aufruhr hinter
uns; freilich wurde Standrecht verkündet und
ohne viel Umstände erhängt und erschossen, was
nicht unschuldig war; damit war aber doch

unsere Vertheidigungskraft geschwächt.
Eines Tages traf ein feindliches Geschoß

von der Seite unser Geschütz voll auf das Rohr;
wäre das von Stahl gewesen, es hätte vielleicht
gehalten, so aber erhielt es einen Buck, daß
man damit nicht weiter schießen konnte.

Man wies uns nun an anderer Stelle ein
größeres Geschütz an, zu welchem keine Bedienung
mehr vorhanden war, wenn es je vorher eine
gehabt. Wir wußten mit diesem nicht so recht
umzugehen, auch mit der Munition nicht. Eines
Tages in der Frühe, als wir einige Schüsse
wechselten und man eben das Rohr laden wollte,
sprang das Geschoß im Laden, und drei Mann
lagen todt am Boden, ganz zerrissen. Dieses
schauerte mich mehr, als was ich vorher gesehen;
auf das, was vom Feinde kam, war man gefaßt,
aber von unserm eigenen Wehrzeug getödtet zu
werden, lähmte uns. Mein Bruder und ich
waren unversehrt; wir waren noch fünf Mann
zum Geschütze und schössen weiter.

Täglich, stündlich gedachten wir, daß unsere
Stunde gekommen; der Mangel an Nahrung,
die verpestete Luft, die schlaflosen Nächte hatten
uns krank und schwach gemacht und wir erwar-
teten auf diesem oder jenem Wege das Ende.
Eines war seltsam, so jung wir meistens waren,
es klagte Keiner, Keiner versagte dem Andern
eine Bitte, Keiner brauchte ein bitteres Wort;
ich verstand nun, was Kameradschaft ist, und
daß sie höher steht als Freundschaft; diese ist

nur gut gegen die, welche man gerade mag, die
andere ist gut gegen Alle, die um uns sind.

Das Ende sollte kommen; eines Tages gegen
Abend wurde geschossen; wir hatten noch etwa
zehn Schüsse im Ganzen und hatten schon zwei
davon verfeuert; beim dritten Schusse riß der



©oben beS alten ©efdjütjeS ab; mein Sruber
fèanS, ber baljinter geftanben, lag in $e|en
gerriffeti meit fort gemorfen. ©iefjmal fc£>rie id)
nid)t, id) meinte nicht, id) flutte nidjt unb betete

nidjt; id) ftanb über bem Slttem, maS aber in
mir Oorgieng, îann Stiemanb begreifen, ber eS

nidjt erlebt hat; ic^> begreife nicht, bafj meine
§aare nid)t grau mürben in ber 9tad)t, bie
folgte. 2lm fflîorgen Ijörten mir ïein ©cpiefjen;
mir maren febr Oermunbert barüber; ba ent=
bedten mir auf ber ©pifce beS bödjften ©h"e8
ber ©tabt eine grofje meifje gähne. @8 mar
öorfiber. — 2Bir batten umfonft geïâmpft,
gelitten, geblutet unb geopfert.

©ieb, menn içb benïe, bafj mit gutem SBiHen,
mit einigen zeitigen Opfern biefs 2ïHeâ hätte
toerljinbert merben tonnen, fo Überfommt midj
bitterer ©roll gegen 2lHe, bie aus llnmiffenljeit
ober ©igermufc bie SSölter oerblenben; ©treü
mirb eS immer geben, bei SJfenfdjen mie bei
©ôlïern ; man mufs fidj eben barauf öorfeljen.

3)iit ber ©innahme ber ©tabt borten audj
bie geinbfeligïeiten auf; bie ©egner ber 3tan=
fofjen, bie Sîepuffen maren bon ber anbern ©eite
ber in unfer Sanb gebrungen, um ibrern unb
unferm geinbe entgegenstehen. Unfer fèeer
mar jerfprengt; eS blieb uns nid)tS übrig, als
uns ben Settern nacb berem 3Biüen anjufdjliefien;
man hätte fidj feiner 3eit ebenfogut ben Stam
fofjen anfdjliefsen tonnen, man märe toieUeicbt
etmaS beffer babon getommen, grofs tonnte ber
Unterfcbieb nicbt gemefen fein. Unfer Sanb
mufjte eine gemiffe 3al)l Gruppen [teilen unb
jmar an jeben ber ©egner, fo mie fie bas Sanb
befebt bitten; ba marb ber gemmer unb baS
©lenb erft redjt grofe ; id) moHte ba nicbt mit«
helfen, unb maS irgenb tonnte, machte fidj babon,
felbft aus ben Reiben ber Gruppen entfernte
fidj, maS fonft irgenb eine3"lu"ft haben tonnte;
ber Strieg gieng uns ja nichts mehr an.

Sludj ich fanb Kleiber unb tarn nadj bielerlei
©efabren mieber in nädjtlidjer ©titte in mein
©orf, mo in ben fteben gebliebenen Käufern
bie Stefte ber ©inmohner ein tümmerlicpeS Seben
führten, benn bie SebenSmittel fehlten ganj.
©in reicher -Kann bernahm, bafs idj ba fei, unb
ba er muffte, bafs unfer igof mir als einzig
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Ueberlebenbem gehörte, bot er mir einen Stauf
an. ®r bot menig genug, aber idb moHte fort;
tro| aller ©djmierigteiten muffte mein 3)tann
baar ©elb ju betommen unb fo berliefs ich benn
eines ÏUorgenS meine fèeimat, tarn unter bieten
©efäbrlidjteiten bis jutn 3Jîeere unb bieder in
ben SBeften.

Serg unb ©Ijal tommen nicht jufammen,
aber bie Seute; ber junge 33urfd)e, ber feiner
3eit StadjtS mit mir bom ©orfe gegen bie ©tabt
ju geflohen mar, unb ben ich barnals berlor,
tarn aud) hieben "adj jtoei fahren trafen unb'
tonnten mir uns mieber. ©r jog ju mir; er
hatte eine ©djmefter mitgenommen unb biefe
mürbe fpäter meine grau, beine ©rofsmutter.

©ie ift nun tängft im griebhofe brüben an
ber Ëreujftraffe unb auch idj merbe balb bort
fein ; mir haben brabe Stinber gehabt, bon benen
bie Éïeiften uns borangegangen finb. 2Bir haben
eS ertragen ; mer einmal im Unglüde gereift ift,
ber berminbet biet; fo lange bie ©roffmutter
lebte, tarnen bie trüben ©age fetten über mich,
tonnten mir bodj noch öon ber fèeimath unb
bon »ergangenen 3eiten fprechen ; feit fie baljin
ift, bin idj trofc- eurer Siebe fehr einfam; im
sütlter tommt man auf feine erftert ©rinnerungen
jurüd; ich mürbe gerne jurüdteljren in mein
Sanb, fo alt ich bamit meine ©ebeine auf
bem griebljofe ruhen möchten, mo meine SSor«

eitern alle liegen. 3lber mo foil ich 1)1"
»

anbereS ©efdjledjt, anbere Hölter, anbere 2Beifen
finb jefet bort geltenb; felbft ber Stame meiner
Heimat, meines SSatertanbeS epiftirt triebt mehr.

©S mar tiefe Stacht; ber ©reis erhob fid),
geftüpt auf feinen ©ntet, ber fo lange fcpmeigenb
jugehört hatte ; im Sluffteljen fragte ber 3unge :

SBann mar baS 3lHeS?
SBir jäljlen je^t 1936, fagte ber Stlte, eS

finb 55 gahre feitper.
3llfo im gapre 1881, fagte ber gunge, baS

ift mirtlich fchon lange per. ©an! unb gute
Stacht, lieber ©roffüater!

SM uerf^irc^cnb.
£>er SSeft^er einer (Sdjaubube, ber auf

mehreren Steffen ben „SSranb oon !$to§fau"

Boden des alten Geschützes ab; mein Bruder
Hans, der dahinter gestanden, lag in Fetzen
zerrissen weit fort geworfen. Dießmal fchrie ich
nicht, ich weinte nicht, ich fluchte nicht und betete

nicht; ich stand über dem Allem, was aber in
mir vorgieng, kann Niemand begreifen, der es

nicht erlebt hat; ich begreife nicht, daß meine
Haare nicht grau wurden in der Nacht, die
folgte. Am Morgen hörten wir kein Schießen;
wir waren sehr verwundert darüber; da ent-
deckten wir auf der Spitze des höchsten Thurmes
der Stadt eine große weiße Fahne. Es war
vorüber. — Wir hatten umsonst gekämpft,
gelitten, geblutet und geopfert.

Sieh, wenn ich denke, daß mit gutem Willen,
mit einigen zeitigen Opfern dieß Alles hätte
verhindert werden können, so Überkommt mich
bitterer Groll gegen Alle, die aus Unwissenheit
oder Eigennutz die Völker verblenden; Streit
wird es immer geben, bei Menschen wie bei
Völkern; man muß sich eben darauf vorsehen.

Mit der Einnahme der Stadt hörten auch
die Feindseligkeiten auf; die Gegner der Ran-
sofzen, die Repussen waren von der andern Seite
her in unser Land gedrungen, um ihrem und
unserm Feinde entgegenzuziehen. Unser Heer
war zersprengt; es blieb uns nichts übrig, als
uns den Letztern nach derem Willen anzuschließen;
man hätte sich seiner Zeit ebensogut den Ran-
sofzen anschließen können, man wäre vielleicht
etwas besser davon gekommen, groß könnte der
Unterschied nicht gewesen sein. Unser Land
mußte eine gewisse Zahl Truppen stellen und
zwar an jeden der Gegner, so wie sie das Land
besetzt hielten; da ward der Jammer und das
Elend erst recht groß; ich wollte da nicht mit-
helfen, und was irgend konnte, machte sich davon,
selbst aus den Reihen der Truppen entfernte
sich, was sonst irgend eine Zukunft haben konnte;
der Krieg gieng uns ja nichts mehr an.

Auch ich fand Kleider und kam nach vielerlei
Gefahren wieder in nächtlicher Stille in mein
Dorf, wo in den stehen gebliebenen Häusern
die Reste der Einwohner ein kümmerliches Leben
führten, denn die Lebensmittel fehlten ganz.
Ein reicher Mann vernahm, daß ich da sei, und
da er wußte, daß unser Hof mir als einzig
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Ueberlebendem gehörte, bot er mir einen Kauf
an. Er bot wenig genug, aber ich wollte fort;
trotz aller Schwierigkeiten wußte mein Mann
baar Geld zu bekommen und so verließ ich denn
eines Morgens meine Heimat, kam unter vielen
Gefährlichkeiten bis zum Meere und hieher in
den Westen.

Berg und Thal kommen nicht zusammen,
aber die Leute; der junge Bursche, der seiner
Zeit Nachts mit mir vom Dorfe gegen die Stadt
zu geflohen war, und den ich damals verlor,
kam auch hieher, nach zwei Jahren trafen und
kannten wir uns wieder. Er zog zu mir; er
hatte eine Schwester mitgenommen und diese
wurde später meine Frau, deine Großmutter.

Sie ist nun längst im Friedhofe drüben an
der Kreuzstraße und auch ich werde bald dort
sein; wir haben brave Kinder gehabt, von denen
die Meisten uns vorangegangen sind. Wir haben
es ertragen; wer einmal im Unglücke gereift ist,
der verwindet viel; so lange die Großmutter
lebte, kamen die trüben Tage selten über mich,
konnten wir doch noch von der Heimath und
von vergangenen Zeiten sprechen; seit sie dahin
ist, bin ich trotz eurer Liebe sehr einsam; im
Alter kommt man auf seine ersten Erinnerungen
zurück; ich würde gerne zurückkehren in mein
Land, so alt ich bin, damit meine Gebeine auf
dem Friedhofe ruhen möchten, wo meine Vor-
eltern alle liegen. Aber wo soll ich hin; ein
anderes Geschlecht, andere Völker, andere Weisen
sind jetzt dort geltend; selbst der Name meiner
Heimat, meines Vaterlandes existirt nicht mehr.

Es war tiefe Nacht; der Greis erhob sich,
gestützt auf seinen Enkel, der so lange schweigend
zugehört hatte; im Aufstehen fragte der Junge:
Wann war das Alles?

Wir zählen jetzt 1936, sagte der Alte, es

sind öö Jahre seither.
Also im Jahre 1331, sagte der Junge, das

ist wirklich schon lange her. Dank und gute
Nacht, lieber Großvater!

Viel versprechend.
Der Besitzer einer Schaubude, der auf

mehreren Messen den „Brand von Moskau"
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